
Âúâåäåíèå

 Òîâà å åäèí íåîáè÷àåí ïúòåâîäèòåë çà åäèí íåîáèêíîâåí
êðàé � òàì êúäåòî Ïèðèí ñå ñðåùà ñ Ðîäîïèòå, Áÿëîòî

ìîðå ñ âèñîêèòå ïëàíèíè, âåêîâíèòå òðàäèöèè ñ ìîäåðíî-
ñòòà, õðèñòèÿíñòâîòî ñ èñëÿìà.

Â òîçè êðàé ìîæå äà ñå íàñëàäèòå íà äîñòîëåïèåòî íà
âúçðîæäåíñêàòà ðîäîïñêà àðõèòåêòóðà � ñåëî Êîâà÷åâèöà,

ñåëî Ëåùåí, ñåëî Äîëåí; äåâñòâåíàòà ïðåëåñò íà ñðåäè-
çåìíîìîðñêèÿ Àëè Áîòóø; ÷óäîòâîðíîòî âúçäåéñòâèå íà
ìèíåðàëíèòå èçâîðè â ñ. Îãíÿíîâî; ÿðêîòî âåëèêîëåïèå íà

Ðèáíîâñêèòå õàëèùà è ÷åðãè, íåïîâòîðèìèÿ âêóñ íà Òåøîâ-
ñêîòî ñèðåíå�

Ðàçïîëîæåí íà âåêîâåí êðúñòîïúò, òîçè êðàé íà ñòðàí-
ñòâàùè ïàñòèðè, äþëãåðè è ðóäàðè, å ñúõðàíèë ëþáîïèòñ-
òâîòî êúì ÷óæäîòî è ìÿðêàòà êúì íîâîòî. Òóê âèñîêî â
ïëàíèíàòà, íà ÷àñîâå ïúò îò ñåëàòà, ñðåä ãîðè è ïîëÿíè,

ùå ïîïàäíåòå âíåçàïíî íà ìàëêè îáðàáîòåíè ïàð÷åòà çåìÿ
� â òåçè íèâè õîðàòà ñ îãðîìåí òðóä ïðîäúëæàâàò äà

îòãëåæäàò òþòþí, òèêâè, êàðòîôè.
Òóê äðåâíèòå ïúòèùà ïðåç ïëàíèíèòå îùå íå ñà îáðàñëè

ñ òðåâà è íå ñà ñå çàëè÷èëè ìåæäó ñêàëèòå � ïî òÿõ ùå
ñðåùíåòå õîðà ñ íàòîâàðåíè ìóëåòà, ìàéñòîðè � äþëãåðè,

ïàñòèðè ñúñ ñòàäà îò êîçè.
Íèå ñúùî òðúãíàõìå ïî òåçè ïúòèùà, çà äà íàïðàâèì

òîçè ïúòåâîäèòåë.
Ïðåäè ïîâå÷å îò ñòî ãîäèíè åòíîãðàôúò Âàñèë Êúí÷îâ

ïîñåùàâà òåçè ìåñòà. Â òúðñåíåòî íà íåïîçíàòè ÷îâåøêè

Einführung

Dies ist ein ungewöhnlicher Reiseführer für eine ungewöhnliche Region
– dort, wo der Pirin auf die Rhodopen trifft, die Ägäis auf die  hohen
Berge, die jahrhundertealte Tradition auf die Modernität, das Christentum
auf den Islam.
In dieser Region können Sie die würdevolle Rhodopenarchitektur aus der
Zeit der nationalen Wiedergeburt genießen – in den Dörfern
Kovatscheviza, Leschten, Dolen; die unberührte Schönheit des
mediterranen Berges Ali-Botusch,  die heilende Wirkung der
Mineralquellen im Dorf  Ognjanovo, die leuchtende Pracht der
Ribnovoer Wolldecken und Teppiche, den unnachahmlichen Geschmack
des Teschovoer Käses ...
An einem jahrtausendealten Kreuzweg gelegen, hat sich diese Region der
Wanderhirten, Baumeister und Bergleute die Neugier für das Fremde und
das Gespür für das Neue bewahrt. Hoch in den Bergen, etliche
Wegestunden von den Dörfern entfernt, trifft man hier unversehens auf
kleine bestellte Flurstücke – auf diesen Äckern bauen die Menschen mit
sehr viel Mühe immer noch Tabak, Kürbisse, Kartoffeln an. Hier sind die
antiken Bergstraßen noch nicht zugewachsen und unter Felsen
verschüttet, auf diesen Straßen kann man Menschen mit voll bepackten
Maultieren oder Ziegenhirten mit ihren Herden begegnen. Wir haben uns
auf diese Straßen begeben, um den vorliegenden Reiseführer
zusammenzustellen.
Vor mehr als 100 Jahren bereiste der Ethnograph Vassil Kantschov diesen
Landstrich auf der Suche nach unerforschter Menschen- und Lebensart;
in seinem Reisebericht zeigt er sich tief beeindruckt von der
Gastfreundschaft der Christen und Muslime in der Nevrokop-Region, von
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ñâåòîâå â ñâîÿ ïúòåïèñ òîé å âïå÷àòëåí îò ãîñòîï-
ðèåìñòâîòî íà õðèñòèÿíè è ìîõàìåäàíè â Íåâðîêîïñ-

êèÿ êðàé, îò ïðåêðàñíàòà ïðèðîäà, îò îáè÷àèòå è
ñòàðèíèòå. Íî äàëè ïðåç òåçè ñòî ãîäèíè ñìå îïîçíà-
ëè ïî-äîáðå òåçè äàëå÷íè ñåëà, áèòà íà õîðàòà, òåõíè-

òå íîâè ïîêîëåíèÿ?
Íàøàòà öåë å îòíîâî äà ñå äîáëèæèì äî ïðèðîäíè-

òå è ÷îâåøêè ñâåòîâå, äî îáè÷àèòå, ìàíòàëèòåòà è
èñòîðèÿòà íà õîðàòà îò òîçè êðàé. Èñêàìå äà Âè

ñðåùíåì ñ ÷îâåøêîòî ïðåæèâÿâàíå íà êóëòóðàòà, äà ÿ
ïîãëåäíåì îòâúòðå, îòâúä ðåëèãèîçíèòå, ñîöèàëíè è

èñòîðè÷åñêè ñòåðåîòèïè è ïðåäðàçñúäúöè.
Íàøèÿò ïúòåâîäèòåë îáõâàùà íÿêîëêî ñåëèùà,

êîèòî äàâàò ïðåäñòàâà çà êóëòóðíîòî ìíîãîîáðàçèå
íà Ãîöåäåë÷åâñêèÿ êðàé è íåãîâàòà íåâåðîÿòíà ïðèðîäà:

 -ãð. Ãîöå Äåë÷åâ; ñ. Òåøîâî; ñ. Äîëåí; ñ. Êîâà÷åâèöà;
ñ. Ãîðíî Äðÿíîâî; ñ. Ëåùåí; ñ. Ðèáíîâî.

Ïî ïúòÿ íè êúì õîðàòà â òåçè ñåëà ñå ñïèðàìå íà
îòäåëíè òåìè:

�Ðàçïîëîæåíèå è ïðèðîäíè çàáåëåæèòåëíîñòè
�Ïîìèíúê è çàíàÿòè

�Èñòîðèÿ, àðõèòåêòóðà è êóëòóðà
�×îâåøêèòå ñâåòîâå (â êîèòî âêëþ÷âàìå îòêúñè îò

óñòíè àâòîáèîãðàôèè íà ìåñòíè õîðà)
�Òóðèñòè÷åñêè ìàðøðóòè

�Íàñòàíÿâàíå, õðàíà, ðàçâëå÷åíèÿ
Ïðåäëàãàìå ñúùî íÿêîè ïîçàáðàâåíè ðåöåïòè íà

òðàäèöèîííè áëþäà, ïîëåçíè ñúâåòè è ðàçáèðà ñå
ìíîæåñòâîòî ñíèìêè, êîèòî óëàâÿò ìîìåíòè îò

âñåêèäíåâèåòî íà òåçè ñåëà â òÿõíàòà íåïîäïðàâåíà
ïðèâëåêàòåëíîñò.

der herrlichen Natur, von den Sitten und Bräuchen und den antiken
Altertümern. Haben wir denn in den vergangenen 100 Jahren diese
entfernten Dörfer uns besser erschlossen, das Leben der Menschen dort
besser kennen gelernt?
Unser Ziel ist es, uns der Natur- und Menschenwelt dieser Region wieder
zu nähern,  die Bräuche, Mentalität und Geschichte der Leute näher zu
betrachten. Wir möchten Ihnen das  Erleben ihrer Kultur ermöglichen,
diese Kultur von innen anschaulich machen, jenseits von religiösen,
sozialen und historischen Stereotypen und Vorurteilen.
Unser Reiseführer umfasst einige Orte, die die kulturelle Vielfalt der
Goce-Deltschev-Region und deren landschaftlichen Zauber vermitteln:
* Die Stadt Goce Deltschev
* Das Dorf Teschovo
* Das Dorf Dolen
* Das Dorf Kovatscheviza
* Das Dorf Gorno Drjanovo
* Das Dorf Leschten
* Das Dorf Ribnovo
Bei unserer Annäherung an die Menschen dieser Orte betrachten wir
einzelne Themen:
* Lage und Landschaft;
* Handwerk und Gewerbe;
* Geschichte, Architektur und Kultur;
* Lebensberichte (in die wir Auszüge aus mündlichen Autobiographien
Einheimischer einbeziehen);
* Lokale Reiserouten und Sehenswürdigkeiten;
* Unterkunftsmöglichkeiten, Verpflegung, Unterhaltung.
Wir fügen  einige in Vergessenheit geratene Kochrezepte von
traditionellen Gerichten,  praktische Ratschläge und selbstverständlich
eine Menge Fotos an, die einzelne Momente aus dem Alttag dieser
Dörfer in ihrer ungekünstelten Attraktivität eingefangen haben.



Ãîöå Äåë÷åâ

Ìåñòîïîëîæåíèå è
ïðèðîäíè çàáåëåæèòåëíîñòè

Ãð. Ãîöå Äåë÷åâ (äî 1950 ã. ãð. Íåâðîêîï) å àäìèíèñòðàòè-
âåí, ñòîïàíñêè è êóëòóðåí öåíòúð íà Ãîöåäåë÷åâñêà îáùèíà.

Íàìèðà ñå íà 103 êì. þãîèçòî÷íî îò Áëàãîåâãðàä. Ðàçïîëî-
æåí å â Ãîöåäåë÷åâñêàòà êîòëîâèíà, â þãîèçòî÷íîòî ïîä-
íîæèå íà Ïèðèí, íà 500 ì. íàäìîðñêà âèñî÷èíà. Êëèìàòúò å

ïðåõîäíîñðåäèçåìíîìîðñêè. Ñëåä îòìèíàâàíåòî íà ïðîëåò-
íèòå âàëåæè íàñòúïâà òèïè÷íî ëÿòíî çàñóøàâàíå � â äîëè-

íàòà íà Ìåñòà íå ïðîíèêâàò âëàæíèòå âúçäóøíè ìàñè îò
Àòëàíòè÷åñêèÿ îêåàí ïðåç ëÿòîòî, à ïðåç çèìàòà òîïëè

ñðåäèçåìíîìîðñêè ôüîíîâè âåòðîâå òîïÿò ñíåãà è ñìåê÷à-
âàò çèìàòà (òèïè÷íàòà òåìïåðàòóðà å îò +5 äî +15 ãðàäó-
ñà). Â ïîðå÷èåòî íà Ìåñòà ëÿòîòî å íàé-äúëãî è íàé-ñëúí÷å-
âî � îò þíè äî ñåïòåìâðè. Äúëãîòî ñëúí÷åâî ëÿòî è ìåêàòà

çèìà â ñú÷åòàíèå ñ ìíîãîáðîéíèòå òîïëè ëå÷åáíè ìèíåðàë-
íè èçâîðè â ñ. Ìóñîìèùå, ñ. Îãíÿíîâî, ñ. Áàíè÷àí, ïðåäëàãàò

îòëè÷íè óñëîâèÿ çà òóðèçúì è âúçñòàíîâÿâàíå.
Ïðåç ãðàäà òåêàò Íåâðîêîïñêàòà ðåêà è ïðèòîêúò è

Äåë÷åâñêà ðåêà. Çàáåëåæèòåëåí å âåêîâíèÿò ÷èíàð - ×èíàð-
áåé (íà 500 ã., âèñîê 24 ì.) êðàé áðåãà íà Äåë÷åâñêà ðåêà,

âåêîâíèòå êåñòåíîâè äúðâåòà Áëèçíàöèòå (1,5 êì çàïàäíî
îò ãðàäà).

Íàñåëåíèåòî íà ãðàäà å îêîëî 21 õèëÿäè.

Die Stadt Goce Deltschev

Lage und Landschaft

Die Stadt Goce Deltschev (bis 1950 Nevrokop) ist das Verwaltungs-,
Wirtschafts- und Kulturzentrum des Distrikts Goce Deltschev.*  Sie
befindet sich 103 km  südöstlich von Blagoevgrad,  in der Goce-
Deltschev-Hochebene am Fuße des Piringebirges , 500 m über dem
Meeresspiegel.
Das Klima ist gemäßigt mediterran, im Winter bleibt der Schnee nicht
liegen.
Durch die Stadt fließt der Nevrokop-Fluß und sein Nebenarm
Deltschevska Reka. Bemerkenswert ist der uralte Platanenbaum
„Tschinarbej“ (500 Jahre alt, 24 m hoch) am Ufer des Deltschevska
Reka; ebenfalls die jahrhundertealten Kastanien „Die Zwillinge“ (1,5 km
westlich der Stadtgrenze).
Die Stadt hat etwa 21.000 Einwohner.

Handwerk und Gewerbe

Töpferei
Um die Jahrhundertwende war die Stadt ein Handwerks- und
Gewerbezentrum. 1936 arbeiteten hier10  Töpfermeister, die meisten aus
Razlog, einige von ihnen waren jedoch Aussiedler aus dem südlichen

* Goce Deltschev /1872 – 1903/, Führer der revolutionären Bewegung zur

Befreiung Mazedoniens von der osmanischen Fremdherrschaft.
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Ïîìèíúê è çàíàÿòè

Ãðúí÷àðñòâî
Â íà÷àëîòî íà ÕÕ âåê ãðàäúò å áèë çàíàÿò÷èéñêè öåíòúð.

Ïðåç 1936 ã. â ãðàäà ñà ðàáîòèëè 10 ìàéñòîðè ãðúí÷àðè,
ïîâå÷åòî îò Ðàçëîã, íî èìàëî å è íÿêîëêî ïðåñåëíèêà îò

Áåëîìîðñêà Òðàêèÿ. Äî 50-òå ãîäèíè ãðúí÷àðñêèÿò çàíàÿò
áèë ïðåñòèæåí è äîõîäèòå îò íåãî áèëè äîáðè. Ñëåä òîâà

çàíàÿòúò çàïàäíàë. Ìíîãî îò ìàéñòîðèòå õîäåëè äà ïðîäà-
âàò ãðúíöè èç ñåëàòà. Ïî âèñîêèòå ïëàíèíñêè ñåëà ãðúíöèòå

ñå ïðîäàâàëè îò ò. íàð. êèðàäæèè, êîèòî êóïóâàëè îò ìàéñ-
òîðèòå ãîòîâàòà ïðîäóêöèÿ íà ïî-íèñêà öåíà, à ÿ ïðîäàâàëè

íà ïî-âèñîêà. Ãðúí÷àðñòâîòî ñå ðàáîòåëî íàé-ìíîãî äî
Äèìèòðîâäåí. Ïðåç ñòóäåíèòå äíè ãëèíàòà çàìðúçâàëà è íå

ìîæåëî äà ñå ðàáîòè. Ìàéñòîðñêèÿò èçïèò ãðúí÷àðèòå
ïîëàãàëè îáèêíîâåíî ïðåä ïðåäñòàâèòåëè íà Ïëîâäèâñêàòà

òúðãîâñêî-èíäóñòðèàëíà êàìàðà. Â Ãîöå Äåë÷åâ è äîñåãà
æèâåå è ðàáîòè ìàéñòîð Áëàãîé Òàñêîâ, êîéòî èìà ñâîÿ

ãðúí÷àðñêà ðàáîòèëíèöà.
Ãðúí÷àðèòå îò Ãîöå Äåë÷åâ èìàëè çà ñâîé ïîêðîâèòåë

Ñâ.Ñïèðèäîí. Íà íåãîâèÿ ïðàçíèê (20 íîåìâðè) ïðàçíóâàëè
âñè÷êè çàíàÿò÷èè, êîèòî ðàáîòåëè ñ îãúí � ãðúí÷àðè, êîâà÷è,

çâúí÷àðè, ìåäíèêàðè, âúãëèùàðè, òóõëàðè è ôóðíàäæèè.
Çàíàÿò÷èèòå õîäåëè íà öúðêâà, êúäåòî íîñåëè ñïåöèàëíî

îìåñåí çà ñëó÷àÿ õëÿá.

Çâúí÷àðñòâî è áàêúðäæèéñòâî
Ïðåç 30-òå ãîäèíè â Íåâðîêîï ñà ðàáîòèëè òðèìà ìàéñ-

òîðè çâúí÷àðè, ïðè êîèòî ñå å ó÷èë áàùàòà íà çâúí÷àðèòå
áàùà è ñèí � Ðàìèç è Õðèñòî Òþìáåëåê÷èåâè. Òå è äîñåãà

ïðîäúëæàâàò ñåìåéíàòà òðàäèöèÿ çà èçðàáîòâàíå íà çâúíöè.



Thrakien. Bis in die 50-er Jahre genoß das Töpferhandwerk ein großes
Ansehen und war ziemlich einträglich; später verfiel es. Viele
Töpfermeister verkauften selbst ihre Ware in den umliegenden Dörfern. In
den Hochgebirgsdörfern wurde die Töpferware von sogenannten
„Kiradschii“ vertrieben, - Zwischenhändlern, die die fertige Produktion
von den Meistern zu einem niedrigeren Preis kauften und sie teuerer
verkauften. Die Töpfer arbeiteten höchstens bis zum Dimiter-Tag (Ende
Oktober). In der kalten Jahreszeit fror der Ton ein und konnte nicht
verarbeitet werden. Ihre Meisterprüfung legten die Töpfer gewöhnlich vor
Vertretern der Plovdiver Industrie- und Handelskammer ab. In Goce
Deltschev lebt und arbeitet bis heute der Meister Blagoj Taskov, der eine
eigene Töpferwerkstatt besitzt.
Die Töpfer von Goce Deltschev hatten den Hl. Spiridon als ihren
Schutzpatron. Der Hl.  Spiridon-Tag (der 20. November) wurde von allen
Handwerkern gefeiert, deren Handwerk mit Feuer verbunden war –
Töpfer, Schmiede,  Köhler, Ziegelbrenner, Bäcker. Bei ihrem Kirchgang
trugen die Handwerker ein speziell zu diesem Feiertag gebackenes Brot.

Glockenschmiede,  Kupferschmiede
In den 30-er Jahren arbeiteten in Nevrokop 3 Glockenschmiede, bei denen
der Vater der
heute noch tätigen Glockenschmiede Ramiz und Christo
Tjumbelektschiev in die Lehre ging.  Vater und Sohn
Tjumbelektschiev pflegen die Familientradition der
Glockenherstellung  bis zum heutigen Tag.
Das eigentliche Glockengießen ist von giftigen Dämpfen begleitet, die
beim Schmelzen der Metallegierung entstehen. Deswegen mussten die
Meister nach jedem Glockenguß eine längere Pause einlegen. Aus diesem
Grund konnten sie höchstens 300 Glocken (Tierglocken, Schellen) pro
Jahr fertigen. Es wurden auch Herdenglocken (Tschan) produziert, die
hauptsächlich von den Bauern der Region gekauft wurden. In der
Gegenwart werden sie auch als Dekorationsgegenstände für Mehani



Ñàìîòî ëååíå íà çâúíöè å ñâúðçàíî ñ èçïà-
ðÿâàíåòî íà îòðîâíè ãàçîâå, êîèòî ñå ïîëó÷à-

âàò ïðè òîïåíåòî íà ñìåñòòà. Çàòîâà ñëåä
âñÿêî ëååíå íà çâúíöèòå ìàéñòîðèòå ñà

ïðàâåëè ïðîäúëæèòåëíà ïî÷èâêà. Ïî òàçè
ïðè÷èíà òå ñà ìîãëè äà ïðîèçâåäàò íàé-ìíîãî

300 çâúíöè íà ãîäèíà. Èçðàáîòâàëè ñà è ÷àíîâå,
êîèòî ñà çâúíöè çà êîçè, è ñà ñå êóïóâàëè
ãëàâíî îò ñåëñêîòî íàñåëåíèå íà ðàéîíà.

Íàïîñëåäúê ãè êóïóâàò è çà óêðàñè íà ìåõàíè.
Çà äà ñå ïîëó÷è õóáàâ çâóê, òðÿáâà äà ñå êóïÿò

òåê áðîÿ � 3, 5, 7. Ìàéñòîðèòå èçðàáîòâàò è
êîìïëåêò çâúíöè, êîéòî ñå ñúñòîè îò 21 áðîÿ.

Êîìïëåêòúò ñå íàðè÷à äèçèÿ. Îò äèçèÿòà
ïúðâèòå äâà ÷àíà ñà áåç ãëàñ, à îñòàíàëèòå 19
áðîÿ ñå èçðàáîòâàò ïî òîíîâàòà ñòúëáèöà íà
ïîëóòîíîâå, çà äà çâó÷àò ïî-äîáðå. Ìàéñòîðè-

òå èçðàáîòâàò ïî ïîðú÷êà è ÷àíîâå ñ öåëè
òîíîâå. Ðàáîòÿò ïî ïîðú÷êà, êàòî ïðîäàæáàòà ñå èçâúðøâà ãëàâíî â ðàáîòèëíèöèòå

èì. Èçðàáîòèëè ñà ïúëåí êîìïëåêò çâúíöè çà åòíîãðàôñêèòå ìóçåè â Ïëåâåí, Ïëîâ-
äèâ, Áëàãîåâãðàä è Ñìîëÿí.

Èñòîðèÿ, àðõèòåêòóðà, êóëòóðà

Ïîä èìåòî Íåâðîêîï ñåëèùåòî ñå ñïîìåíàâà â îñìàíñêèòå ðåãèñòðè îò âòîðàòà
ïîëîâèíà íà ÕV âåê. Ïðåç ÕV-ÕVIII âåê ãðàäúò ñå óòâúðæäàâà êàòî àäìèíèñòðàòèâíî-
âîåííî ñðåäèùå. Ïðåç ÕIÕ âåê íàðåä ñúñ çåìåäåëèåòî (çúðíåíè õðàíè, òþòþí, îâîùèÿ,

áîá), æèâîòíîâúäñòâîòî (êîçè, îâöå), áóáàðñòâîòî è ï÷åëàðñòâîòî, ñå ðàçâèâàò
çàíàÿòèòå çâúí÷àðñòâî, çëàòàðñòâî, ñàìàðäæèéñòâî, àáàäæèéñòâî, êîæàðñòâî,

ãðúí÷àðñòâî, áàêúðäæèéñòâî è òúðãîâèÿòà ñ äúðâåí ìàòåðèàë. Òàêà âñå ïîâå÷å
áúëãàðè-õðèñòèÿíè ñå çàñåëâàò â ãðàäà. Ìåñòíè êèðàäæèè è òúðãîâöè ïðåíàñÿò è

ïðîäàâàò ñòîêè íà ïàíàèðèòå â ãðàäîâåòå Ñÿð, Äðàìà, Ìåëíèê, Öàðèãðàä. Â ãðàäà îò

(traditionelle Kneipen) gekauft. Um einen guten Klang zu erzielen, braucht man einen
Herdenglockensatz, der eine ungerade Zahl (3 , 5, 7) von Herdenglocken enthält. Die Glockenschmiede
können auch einen Satz von 21 Glocken herstellen. So ein Satz heißt „dizija“. Die ersten zwei Glocken
einer Dizija haben keine „Stimme“, die restlichen 19 werden nach der Halbtonleiter abgestimmt, damit
sie besser klingen. Auf Bestellung können die Meister auch Ganzton-Glocken fertigen. Sie arbeiten auf
Bestellung und verkaufen in der Regel direkt in ihrer Werkstatt. Sie haben komplette Glockensätze für
die ethnographischen Museen in Pleven, Plovdiv, Blagoevgrad und Smoljan produziert.

Geschichte, Architektur, Kultur

Unter dem Namen Nevrokop wird der Ort in den osmanischen Regesten aus der zweiten Hälfte des 15.
Jahrhunderts erwähnt. Im 15. – 18. Jahrhundert behauptet sich die Stadt als Verwaltungs- und
Militärzentrum. Im 19. Jahrhundert entwickelt sich neben der Landwirtschaft (Korn, Tabak, Obst,
Bohnen) Viehzucht (Ziegen, Schafe), Imkerei und Seidenraupenzucht auch das Handwerk:
Glockenschmiede, Goldschmiede, Sattler, Schneider,
Gerber, Töpfer, Kupferschmiede und Holzhandel. So
siedelten sich immer mehr Bulgaren (Christen) in der
Stadt an. Einheimische Händler und Kaufleute
transportieren und verkauften die hiesigen Erzeugnisse
auf den Messen von Serrä, Drama, Melnik, Istanbul. Aus
alten Zeiten ist auch die Nevrokoper Messe ein Begriff,
zu der Kaufleute aus dem ganzen Osmanischen Reich,
aus Österreich-Ungarn, Frankreich und anderen Ländern
kamen. Sie ist eine der ersten Handelsmessen in
Mazedonien. Erst im 19. Jahrhundert verlor sie an
Bedeutung – angeblich, weil die Nevrokoper die Miete
für die Verkaufsstände zu stark erhöht hatten.
Heutzutage hat die Nevrokoper Messe, die Ende Septem-
ber stattfindet, gewissermaßen
ihren alten Ruhm wiedererlangt: sie ist ein Ereignis im
Leben der Region. Herzu kommen Bauern aus allen
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ñòàðè âðåìåíà ñå ïðîâåæäà Íåâðîêîïñêèÿ ïàíàèð, êúäåòî ñà èäâàëè òúðãîâöè îò
öÿëàòà Îñìàíñêà èìïåðèÿ, Àâñòðî-Óíãàðèÿ, Ôðàíöèÿ è äðóãè ñòðàíè. Òîé å åäèí îò

ïúðâèòå ïàíàèðè â Ìàêåäîíèÿ. Ñïîðåä ëåãåíäàòà âúâ âòîðàòà ïîëîâèíà íà 19. âåê
ïàíàèðúò çàïî÷íàë äà çàïàäà, çàùîòî íåâðîêîï÷à-

íè âäèãíàëè ìíîãî íàåìà çà ñåðãèèòå, êîéòî
èñêàëè îò òúðãîâöèòå.

Äíåñ Íåâðîêîïñêèÿò ïàíàèð, êîéòî ñå ïðîâåæ-
äà â êðàÿ íà ñåïòåìâðè, å âúçâúðíàë äîíÿêúäå
ñâîÿòà ñëàâà íà ãîëÿìî ñúáèòèå â æèâîòà íà

ðåãèîíà. Íà íåãî ñå ñúáèðàò æèòåëè îò âñè÷êè
îêîëíè ñåëà. Òîãàâà ìîæå äà ñå âèäè íåâåðîÿòíà-
òà ïúñòðîòà íà öâåòîâå, íîñèè, ãîâîðè, ìóçèêà,

èãðè è âñåâúçìîæíè ñòîêè.
Ïðåç 19. âåê Íåâðîêîï ñå ïðåâðúùà íå ñàìî â

òúðãîâñêî, íî è âúâ âàæíî ïðîñâåòíî ñðåäèùå.
Ïðåç 1811 ã. â ãðàäà å îòêðèòî êèëèéíî ó÷èëèùå,
êîåòî å íàñòàíåíî â ïðèñòðîéêà êúì íîâîïîñò-

ðîåíàòà öúðêâà �Ñâ. Àðõàíãåë Ìèõàèë�. Ïðåç 1838
ã. ñå èçãðàæäà è öúðêâàòà �Óñïåíèå Áîãîðîäè÷íî�.

Ïðåç 1862 ã. ñå îòêðèâà íîâîáúëãàðñêî ó÷èëèùå,
êîåòî çàìåñòâà ñúùåñòâóâàùîòî ïîëóêèëèéíî

ó÷èëèùå íà äàñêàë Ãîñïîäèí. Ïðåç 1865 ã. ñå
îñíîâàâà ÷èòàëèùåòî �Çîðà�. Ïðåç 1867 ã. ñå
îòêðèâà Íåâðîêîïñêîòî äåâè÷åñêî ó÷èëèùå.

Àêòèâíà ïðîñâåòíà îáùåñòâåíà äåéíîñò ðàçâè-
âàò æåíñêîòî äðóæåñòâî �Ó÷åíîëþáèå� (1870) è

ó÷èòåëñêîòî äðóæåñòâî �Ïðîñâåùåíèå� (1873 ã.).
Ïðåç 1894 ã. ãðàäúò ñòàâà ñåäàëèùå íà Íåâðî-

êîïñêàòà åïàðõèÿ íà Áúëãàðñêàòà åêçàðõèÿ. Â êðàÿ íà ÕIÕ âåê â Íåâðîêîï èìà 6215
æèòåëè � 5000 òóðöè, 850 áúëãàðè-õðèñòèÿíè, 190 âëàñè, 110 åâðåè, 75 öèãàíè.

Ïî âðåìå íà Áàëêàíñêàòà è Ìåæäóñúþçíè÷åñêàòà âîéíà (1913 ã.) ãîëÿìà ÷àñò îò
òóðñêîòî è âëàøêîòî íàñåëåíèå ñå èçñåëâà. Ïðåç ñúùàòà ãîäèíà â Íåâðîêîï èäâàò

Dörfern der Umgebung. Da kann man ein unwahrscheinlich buntes Bild an Farben, Trachten,
Mundarten, Musik, Spielen und Waren erleben.
Im 19. Jahrhundert wurde Nevrokop nicht nur ein Handels-, sondern auch ein wichtiges Bildungs- und

Kulturzentrum. 1811 wurde in der Stadt eine Kirchenschule
eröffnet, die im Anbau der neuerbauten Arachangel-
Michael-Kirche untergebracht war. Einige Jahre später, 1838
wurde die Kirche „Uspenie Bogoroditschno“  errichtet und
1862 ersetzte eine weltlich ausgerichtete neubulgarische
Schule die bis dahin bestehende halbkirchliche Schule von
Daskal Gospodin. Schon 1867 hatte Nevrokop eine
Mädchenschule. Um das Kulturleben der Stadt machten sich
neben der Lesestube „Zora“  (seit 1865) verschiedene
Kulturvereine verdient, so z. B.  der Frauenverein
„Utschenoljubie“ (1870) und der Lehrerverein
„Prosvetschtenie“ (1873).
1894 wurde die Stadt Sitz der Nevrokop-Diözese des
Bulgarischen Exarchats. Ende des 19. Jahrhunderts hatte
Nevrokop 6.215 Einwohner – davon 850 Bulgaren (Chris-
ten), 5000 Türken, 190 Walachen, 110 Juden, 75 Zigeuner.
Zur Zeit der Balkankriege (1912/13) zog ein Großteil der
türkischen und walachischen    Bevölkerung weg. Im
gleichen Jahr kamen nach Nevrokop viele bulgarische
Flüchtlinge aus der Region von Serrä und  Drama. 1914
wurde die pädagogische Schule Serrä nach Nevrokop
verlegt, zusammen mit dem Progymnasium bildete sie nun
das Nevrokoper
gemischte Vollgymnasium.
Nach 1912 ist ein Verfall des traditionellen Handwerks zu

verzeichnen mit Ausnahme der Glockenherstellung. Die wirtschaftliche Entwicklung der Stadt belebte
sich ab 1914 durch das Etablieren von Lagerhäusern einiger Aktiengesellschaften für die primäre
Tabakverarbeitung . 1919 wurde hier auch die erste Konsumgenossenschaft „Ulesnenie“ sowie die
Tabakproduktionsgenossenschaft „Mazedonientabak“ (1921) gegründet.
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ìíîãî áúëãàðè áåæàíöè îò Ñåðñêî è Äðàìñêî. Ïðåç 1914 ã. â
Íåâðîêîï å ïðåìåñòåíî Ñåðñêîòî ïåäàãîãè÷åñêî ó÷èëèùå,

êîåòî çàåäíî ñ ïðîãèìíàçèÿòà îáðàçóâà Íåâðîêîïñêàòà
ïúëíà ñìåñåíà ãèìíàçèÿ.

Ñëåä 1912 ã. òðàäèöèîííèòå çàíàÿòè ñ èçêëþ÷åíèÿ íà
çâúí÷àðñòâîòî ïîñòåïåííî çàïàäàò. Ñòîïàíñêîòî ðàçâè-

òèå íà ãðàäà ñå îæèâÿâà ñ îòêðèâàíåòî ñëåä 1914 ã. íà
ñêëàäîâå íà àêöèîíåðíè äðóæåñòâà çà ïúðâè÷íà îáðàáîòêà

íà òþòþí. Ïðåç 1919 ã. ñå ó÷ðåäÿâà è ïúðâàòà ïîòðåáèòåë-
íà êîîïåðàöèÿ �Óëåñíåíèå�, êàêòî è òþòþíîïðîèçâîäèòåë-

íàòà êîîïåðàöèÿ �Ìàêåäîíñêè òþòþíè� (1921 ã.). Ïðåç 20-
òå è 30-òå ãîäèíè Íåâðîêîï áúðçî ñå ìîäåðíèçèðà. Ïðåç

1922 ã. òóê ñå îòêðèâà ïúðâàòà áîëíèöà â Ïèðèíñêèÿ êðàé.
Îôîðìÿ ñå ãðàäñêè öåíòúð ñ ïðîñòîðíè óëèöè ñ òèïè÷íèòå

çà àðõèòåêòóðàòà íà ìàëêèÿ ãðàä êúùè íà 2-3 åòàæà ñ
ìàãàçèíè â ïðèçåìíàòà ñè ÷àñò è êðàñèâè áàëêîíè êúì óëè-

öàòà. Ñúçäàäåíà å ìîäåðíà ãðàäñêà ãðàäèíà. Ãðàäúò èìà ñâîé
âåñòíèê, à ñ ïåäàãîãè÷åñêàòà ñè ãèìíàçèÿ ïðîäúëæàâà äà å

ïðîñâåòíî ñðåäèùå íà ðåãèîíà, â ãîäèíèòå ìåæäó Ïúðâàòà
è Âòîðàòà ñâåòîâíà âîéíà âîäè àêòèâåí äðóæåñòâåí æè-

âîò. Îðãàíèçèðàíî å è ìëàäåæêî òóðèñòè÷åñêî äðóæåñòâî
�Ìîìèíè äâîðè�, êîåòî ñå ñòðåìè íà íàïðàâè àòðàêòèâíè

îêîëíèòå ïðèðîäíè êðàñîòè.
Âòîðàòà ñâåòîâíà âîéíà âíàñÿ ãîëåìè ïðîìåíè â æèâîòà

íà ãðàäà. Â öÿëàòà îêîëíîñò è äî äíåñ ñå ðàçêàçâàò ìíîæåñ-
òâî ñïîìåíè îò âîéíàòà. Â íàñòúïèëèòå ïîëèòè÷åñêè

ïðåâðàòíîñòè çà êðàòêî âðåìå ïúòÿò çà Äðàìà å îòêðèò è
ñà âúçîáíîâåíè êîíòàêòèòå ñ Áåëîìîðèåòî. Ñëåä ïîâå÷å îò
ïåò äåñåòèëåòèÿ ïðåêúñâàíå, ñåãà ïúòÿò îò Ãîöå Äåë÷åâ çà

Äðàìà óñèëåíî ñå ñòðîè è ïðåäñòîè ãðàäúò äà âúçñòàíîâè
ñâîÿòà îòêîëåøíà âðúçêà ñ ìîðåòî.

Ìàêàð è ïðè òðóäíè óñëîâèÿ ñèëíèòå ïðîñâåòíè è ÷èòà-

In den 20-er – 30-er Jahren schritt Nevrokops Modernisierung rasch
voran. 1922 wurde hier das erste Krankenhaus in der Pirin-Region
eröffnet. Das Stadtzentrum nahm Gestalt an mit breiten Straßen und für
die Kleinstadtarchitektur typischen Häusern von 2 – 3 Stockwerken mit
Geschäften im Erdgeschoß und schönen Balkons zur Straßenseite. Es
wurde ein moderner Stadtpark angelegt. Die Stadt gab eine eigene
Zeitung heraus; mit ihrem pädagogischen Gymnasium blieb sie nach wie
vor ein wichtiges Bildungszentrum der Region. In der Zwischenkriegszeit
fand hier ein aktives Vereinsleben statt. Unter anderem wurde der Verein
für Jugendtourismus „Momini dvori“ gegründet, der viel zur
Erschließung der schönen Naturumgebung beitrug.
Der Zweite Weltkrieg brachte große Veränderungen im Leben von
Nevrokop. In der ganzen Umgebung sind die Kriegserinnerungen noch
lebendig. Nach den politischen Umwälzungen, die der Krieg mit sich
brachte, war vorübergehend der Weg nach Drama offen und der Kontakt
zur Ägäis wiederhergestellt. Nach mehr als 5 Jahrzehnten wurde nun an
der Straße von Goce Deltschev nach Drama intensiv gebaut, die
Wiederaufnahme der alten Verbindung zum Meer stand bevor. Trotz der
schweren Bedingungen in der Nachkriegszeit wurde die starke Bildungs-
und Kulturtradition weitergepflegt. Bemerkenswert sind unter anderem
die vielen heimatkundlichen Forschungen, die von einheimischen
Lehrern und Museumsmitarbeitern getrieben wurden.

Architektur
Beim Spaziergang durch Goce Deltschev kann man das Historische
Museum besuchen, das im Prokopov-Haus – selbst ein Baudenkmal –
untergebracht ist. Hier sind archäologische Exponate, traditionelle
Handwerkserzeugnisse, eine einmalige Volkstrachtensammlung, Foto-
und Dokumentationsmaterial zu besichtigen. In der Nachbarschaft des
Museums befindet sich die reichste ethnographische Privatsammlung
der Pirin-Region, die im Laufe von Jahrzehnten von Zafir Kantschev
zusammengetragen worden ist (nun im Besitz seiner Tochter – Tel.



ëèùíè òðàäèöèè ñà çàïàçåíè è äîñåãà. Çàáåëåæèòåëíè ñà ìíîæåñòâîòî êðàåâåä÷åñêè
èçñëåäâàíèÿ, êîèòî ñà äåëî íà ìåñòíè ó÷èòåëè è ìóçåéíè äåéöè.

Ðàçõîäêàòà â ãð. Ãîöå Äåë÷åâ äàâà âúçìîæíîñò äà ñå ïîñåòè Èñòîðè÷åñêèÿ ìóçåé,
êîéòî ñå ïîìåùàâà â Ïðîêîïîâàòà êúùà, êîÿòî å àðõèòåêòóðåí ïàìåòíèê. Â ìóçåÿ
ìîãàò äà ñå âèäÿò àðõåîëîãè÷åñêè ìàòåðèàëè îò
Àíòè÷íîñòòà è Ñðåäíîâåêîâèåòî, òðàäèöèîííè

çàíàÿò÷èéñêè èçäåëèÿ, óíèêàëíà êîëåêöèÿ îò íàðîä-
íè íîñèè, ñíèìêîâ è äîêóìåíòàëåí èñòîðè÷åñêè

ìàòåðèàë. Â ñúñåäñòâî ñ ìóçåÿ ìîæå äà ñå ðàçãëåäà
íàé-áîãàòàòà ÷àñòíà åòíîãðàôñêà êîëåêöèÿ â

Ïèðèíñêèÿ êðàé, ñúáèðàíà íÿêîëêî äåñåòèëåòèÿ îò
Çàôèð Êúí÷åâ (ñåãà ïðèòåæàíèå íà äúùåðÿ ìó � òåë.

(0751) 230-78). Òÿ ñå ïîìåùàâà â êúùà îò 1894 ã.,
îáÿâåíà çà ïàìåòíèê íà êóëòóðàòà.

Îñòàíàëèòå îáåêòè îò àðõèòåêòóðíîòî íàñëåä-
ñòâî ñà ïðúñíàòè â ñúâðåìåííàòà ñåëèùíà ñòðóê-

òóðà. Ïðåîáëàäàâà íèñêîåòàæíî (äî 2 åòàæà) è
ñðåäíîåòàæíî (äî 3-4 åòàæà) ñòðîèòåëñòâî. Â êðàÿ
íà 70-òå ãîäèíè íà ÕÕ âåê ñà èçãðàäåíè æèëèùíèòå

êîìïëåêñè �Þã� è �Äóíàâ�. Â ãðàäà èìà ïàðê ñ îáùà
ïëîù 74 äåêàðà, ÑÎÓ, 2 ÑÏÒÓ, 3 îñíîâíè ó÷èëèùà, 6

äåòñêè ãðàäèíè. Êóëòóðíà äåéíîñò ðàçâèâà ÷èòàëè-
ùåòî �Ïðîñâåòà�, êúì êîåòî èìà áèáëèîòåêà, ÷è-

òàëíÿ, êèíîñàëîí, êèíî-âèäåî.
Âíèìàíèå çàñëóæàâàò è äâå îò öúðêâèòå â Ãîöå

Äåë÷åâ � �Ñâåòè Àðõàíãåë Ìèõàèë� (1811 ã.) è �Óñïå-
íèå Áîãîðîäè÷íî� (1838 ã.).

�Ñâåòè Àðõàíãåë Ìèõàèë� å èíòåðåñíà ñ ïî-
ñòàðèòå öàðñêè äâåðè, âêëþ÷åíè â èêîíîñòàñíàòà

êîìïîçèöèÿ, àïëèêèðàíèòå, áîãàòî óêðàñåíè ñ äúðâîðåçáà òàâàíè, 70 èêîíè îò 1881 ã.
íà Ñåðãè Ãåîðãèåâ.

�Óñïåíèå Áîãîðîäè÷íî� çàñëóæàâà âíèìàíèå ñ ðèñóâàíèÿ èêîíîñòàñ, ìàéñòîðñêà

0751/ 230 78). Sie ist in einem Haus von 1894 untergebracht, welches unter Denkmalschutz steht.
Die restlichen Objekte des architektonischen Erbes sind im zeitgenössischen Baubestand verstreut. Es
überwiegen die niedrigen (bis 2 Stockwerke) und mittelhohen (3 – 4 Stockwerke) Gebäude. Ende der
70-er Jahre des vergangenen Jahrhunderts sind die Neubauviertel „Jug“ und „Dunav“ entsatnden. In

der Stadt gibt es einen Park  mit einer Gesamtfläche von
7,4  ha,  eine Realschule, 2  technische Berufsschulen, 3
Grundschulen, 6  Kindergärten. Das Kulturhaus
„Prosveta“, das eine Bibliothek mit Lesesaal,  Kino und
Video umfasst, ist ein Mittelpunkt des kulturellen
Lebens.
Bemerkenswert sind auch die beiden Kirchen in Goce
Deltschev:  „Hl. Archangel Michael“ (1811) und
„Uspenie Bogoroditschno“ (1838).
- Die Hl.-Archangel-Michael-Kirche ist interessant
durch ihre alte Königstür, die in die Ikonostase-
Komposition einbezogen ist, durch ihre reich verzierte
geschnitzte Holzdecke und die 70 Ikonen von Sergi
Georgiev aus dem Jahr 1881;
- Beachtenswert in der Uspenie-Bogoroditschno-Kirche
sind die gemalte Ikonostase, die meisterhafte
Schnitzerei der Königstür und des Altaraufsatzes, sowie
die Ikonen von hervorragenden Vertretern der Banskoer
Kunstschule.

Der Architekturkomplex Rifat-Bej aus der Zeit der
Nationalen Wiedergeburt, die Ensembles von
Jahrhundertwendebauten in der Altstadt, sowie die
Handwerkerläden in der  „Zvantscharska“-Straße
tragen wesentlich zum Flair der Stadt bei. Die in der

Nähe des Busbahnhofs erhaltengebliebene Synagoge zeugt von dem ehemaligen jüdischen Leben in
Nevrokop.



äúðâîðåçáà ïî öàðñêèòå äâåðè è âåí÷èëêàòà, èêîíè îò âèäíè
ïðåäñòàâèòåëè íà Áàíñêàòà õóäîæåñòâåíà øêîëà.

Àòìîñôåðàòà íà ãðàäà ñúçäàâàò è âúçðîæäåíñêèÿ àðõè-
òåêòóðåí êîìïëåêñ íà Ðèôàò áåé, àíñàìáëèòå îò ñëåäîñâî-
áîæäåíñêè ñãðàäè â ñòàðòà öåíòðàëíà ÷àñò, çàíàÿò÷èéñêè-
òå ðàáîòèëíèöè ïî óë. �Çâúí÷àðñêà�. Çàïàçåíàòà â áëèçîñò
äî àâòîãàðàòà ñèíàãîãà å ñïîìåí çà íÿêîãàøíîòî åâðåéñêî

íàñåëåíèå íà Íåâðîêîï.

×îâåøêèòå ñâåòîâå

Èç Âàñèë Êúí÷îâ, �Ïúòóâàíå ïî Ñòðóìà, Ìåñòà è Áðåãàë-
íèöà�, Ñ., 1970.

Ãîöå Äåë÷åâ ïðåäè ïîâå÷å îò ñòî ãîäèíè: àâãóñò 1892ã.:
��Â Íåâðîêîï àç ñå óñòàíîâèõ íà õàí. Õàíäæèÿòà áåøå

åäèí îò ïî-èíòåëèãåíòíèòå áúëãàðè â ãðàäà. Òîé ìè ïðåäëî-
æè ñâîÿòà ñòàÿ, çà êîåòî àç ìó áÿõ ìíîãî áëàãîäàðåí,

ïîíåæå íàìåðèõ óäîáñòâà, çà äà ñè ïî÷èíà îò ïúòÿ�
�Òîé äåí áÿõ îùå â íÿêîëêî êúùè. Îò Íåâðîêîï èìà ÷åòè-

ðèìà ó÷åíèöè â Ñîëóíñêàòà áúëãàðñêà ãèìíàçèÿ è åäíà
ó÷åíè÷êà; ñúùî â Ñåðñêîòî ÷åòèðèêëàñíî ó÷èëèùå èìà
÷åòèðèìà. Ïîñåòèõ äîìîâåòå íà íÿêîè îò ïî-ïúðâèòå

ãðàæäàíè. Ïî êúùÿòà çàáåëåæèõ èçâúíðåäíà ÷èñòîòà. Ïðè-
åò áÿõ íàâñÿêúäå ðàäóøíî. È òóê, êàêòî è ïî öÿëà Ìàêåäî-

íèÿ, ñòåíèòå áÿõà ïîêðèòè ñ ìíîæåñòâî ðóñêè êàðòèíè,
ìåæäó êîèòî íàâñÿêúäå ëè÷åøå îáðàçúò íà èìïåðàòîðà�

�Íà 8 àâãóñò, ïðèäðóæåí îò åäèí ó÷èòåë è åäèí êèðàäæèÿ,
îòïðàâèõ ñå äà ïîñåòÿ îñòàòúöèòå íà ñòàðèÿ ãðàä Íèêîïîë
è ìèíåðàëíèòå âîäè, êîèòî ñå íàìèðàò íàáëèçî äî íåãî. Êúì

íàñ ñå ïðèñúåäèíè è åäèí äþëãåðèí îò ñ. Ëîâ÷à, êîéòî îòè-
âàøå äà ñå íàòîïè âåäíúæ â òîïëàòà âîäà, çà äà îçäðàâåå

îò íÿêàêâà ñè áîëåñò, êîÿòî ìíîãî ìó ïðå÷åëà íà ðàáîòàòà.

Lebensberichte

Aus: Vasil  Kantschovs „Wanderungen durch die Täler der Struma, Mesta
und Bregalniza“
(Sofia, 1970)
Goce Deltschev vor mehr als 100 Jahren: August 1892:

„... In Nevrokop  nahm ich in einem Gasthof Quartier. Der Gastwirt
gehörte zu den gebildeten Bulgaren der Stadt. Er bot mir sein eigenes
Zimmer an, wofür ich ihm sehr dankbar war, da ich dort alle
Bequemlichkeiten fand, um mich von den Strapazen der Reise zu erholen
...
... An diesem Tag besuchte ich noch einige Häuser in der Stadt. Aus
Nevrokop stammen 4 Schüler und eine Schülerin des bulgarischen
Gymnasiums in Saloniki (die Eliteschule Mazedoniens). Ich besuchte die
Häuser einiger Stadthonoratioren. Die Sauberkeit in den Häusern fiel mir
auf. Überall wurde ich sehr herzlich empfangen. Auch hier wie überall in
Mazedonien waren die Wände voll behängt mit russischen Bildern, unter
denen das Porträt des Zaren hervortrat ...
Am 8. August machte ich mich auf den Weg zu den Überresten der
antiken Stadt Nikopolis und zu der Mineralquelle, die sich in ihrer Nähe
befindet. Ein Lehrer und ein Händler begleiteten mich. Unterwegs schloß
sich ein Maurer aus dem Dorf Lovtscha an uns an, er wollte ins warme
Mineralbad steigen, um eine Krankheit auszukurieren, die ihn angeblich
bei seiner Arbeit behinderte. Wir gingen ostwärts. Der Weg führte durch
üppige Feuchtwiesen Nach etwa einer  Stunde erreichten wir den Mesta-
Fluß. Hier ist er breit, tritt eine weite Strecke über die Ufer, man
überquert ihn über einen schwankenden Holzsteg, der beängstigend
wankte, als wir ihn betraten ...Der Händler erzählte mir, dass der
Flussname daher stamme, dass der Fluß sein Bett häufig wechsele (bulg.
„mesto“ bedeutet „Ort“, „Platz“) ...
... Am nächsten Tag, den 9. August,  Montag, war Markttag in Nevrokop.



Òðúãíàõìå êúì èçòîê. Ïúòÿò âîäåøå ïðåç áóéíè ëèâàäè,
íàïîåíè ñ âîäà. Çà 1 ÷àñ ñòèãíàõìå äî ð. Ìåñòà. Òóê òÿ å øèðî-

êà, ðàçëèâà ñå íà åäíî ãîëÿìî ïðîñòðàíñòâî è ñå ìèíóâà ïî
åäèí ìíîãî ëîøàâ äúðâåí ìîñò, êîéòî ñå êëàòåøå äîêàòî íèå

õîäåõìå ïî íåãî. �Êèðàäæèÿòà ìè ðàçïðàâè, ÷å ðåêàòà äîáèëà
èìåòî ñè Ìåñòà îò òîâà, ÷å ÷åñòî ñè ìåñòè êîðèòîòî�
�Íà äðóãèÿ äåí, 9. þëè, áåøå ïîíåäåëíèê � ïàçàðåí äåí.

Îùå îòðàíî ñå ñòå÷å ãîëÿìà íàâàëèöà íàðîä â ãðàäà. Íàïúë-
íèõà ñå òåñíèòå óëè÷êè ñ ÷îâåöè è òîâàðíè äîáèòúöè.

Íàïúëíè ñå öÿëàòà ÷àðøèÿ ñ ïðîäàâà÷è è êóïóâà÷è. Íà ðàçíè
ìåñòà áÿõà ðàçñòàâåíè ðàçíè ìåñòíè ïðîèçâåäåíèÿ, êàòî
áðàøíî, ïøåíèöà, ãðúíöè, ïàíèöè, îâîùèÿ, áîá, äúðâåòà çà

ïîñòðîéêè, ÷îðàïè è ïð. Ùîì íÿêîé ñåëÿíèí ïðîäàäåøå ñâîÿòà
ñòîêà, áúðçî êóïóâàøå ùî ìó å ïîòðåáíî, îáÿäâàøå íà íÿêîé

õàí è ñè îòèâàøå��

Òóðèñòè÷åñêè ìàðøðóòè

Ñ. Ìóñîìèùå ñå íàìèðà íà 2 êì. èçòî÷íî îò Ãîöå Äåë÷åâ â
ïîäíîæèåòî íà Ëÿñêîâ âðúõ. Äî ïðîõëàäíàòà áîðîâà ãîðà
íàä ñåëîòî ñà ìèíàðàëíèòå èçâîðè �Òîïëèöèòå� � ìèðî è

îòêðèò ïëóâåí áàñåéí. Õëàäêàòà âîäà (20 ãð.) èìà áëàãîò-
âîðíî âúçäåéñòâèå ïðè íåâðîçè è íåâðúñòåíèè, à â ëåòíèòå

æåãè îñâåæàâà è òîíèçèðà. Èíòåðåñíà å öúðêâàòà �Ñâ.
Íèêîëà ×óäîòâîðåö� è ñêàëíîòî îáðàçîâàíèå �Ïèðîñòèÿòà�,

5 êì. þãîçàïàäíî îò ñåëîòî.
Ìàíàñòèðúò �Ñâåòà Áîãîðîäèöà�, ïîñòðîåí ïðåç 1888 ã.

(íà 3 êì îò Ãîöå Äåë÷åâ ïî þãîçàïàäíîòî øîñå).
Îñòàíêè îò ñðåäíîâåêîâíà êðåïîñò �Ìîìèíà êóëà� (4 êì

þãîçàïàäíî - 3 êì ïî øîñå è 1 êì ïî ïúòåêà).
Îò ãð. Ãîöå Äåë÷åâ ìîãàò äà ñå ïðåäïðèåìàò ïúòóâàíèÿ äî

èçâåñòíèÿ òóðèñòè÷åñêè öåíòúð Áàíñêî (51 êì.); Äîñïàò,



Òðèãðàä è ïðî÷óòèòå �ßãîäèíñêà ïåùåðà� è �Äÿâîëñêîòî
ãúðëî� (70-80 êì).

Ïîïîâè ëèâàäè (Ïàïàç÷àèð) 1400 ì. - êóðîðò â Þæåí Ïèðèí
íà 10 êì þãîçàïàäíî îò Ã. Äåë÷åâ, �Ïîïîâèòå ëèâàäè� ñà

îáøèðíè òó÷íè ëèâàäè, îáãðàäåíè ñ íåïðîõîäèìè ñìúð÷îâè
ãîðè. Èìà õèæà ñúñ 70 ëåãëà, âèëà Ïàïàçîâ (òåë. 0751 22379),

ïî÷èâíà áàçà Îðáåë (òåë. 0751 22572), ïî÷èâíà ñòàíöèÿ
Îðåëÿê (òåë. 0751 22014), õîòåë Áóëãàðòàáàê (òåë. 0751

28810).
�Ïîïîâè ëèâàäè� ñà å èçõîäåí ïóíêò çà íÿêîëêî ïèðèíñêè

ìàðøðóòà � â þãîèçòî÷íà ïîñîêà àñôàëòîâ ïúò âîäè êúì ñ.
Ïèðèí, Ãîðíî Ñïà÷åâî, Êàòóíöè, Õúðñîâî, Âèíîãðàä, Ìåëíèê è
îòòóê íà Ðîæåíñêèÿ ìàíàñòèð (2 ÷àñà). Îò �Ïîïîâè ëèâàäè�

ìîæå äà ïîåìåòå è ïî-äîáðå ìàðêèðàíèòå Ïèðèíñêè ìàðøðó-
òè � íà çàïàä êúì õ. Ïèðèí (7 ÷àñà) è îòòóê ïðåç Áðåçíèøêè è

Êðåìåíñêè åçåðà äî õ. Áåçáîã, õ. Ãîöå Äåë÷åâ íàä ñ. Äîáðèíè-
ùå (6 ÷àñà).

Áðåçíèøêèòå åçåðà ñà 3 ëåäíèêîâè åçåðà íà 2200 ì.í.â. Òå
ñà ñ ãðàíèòíà îñíîâà, 10-11 ãðàäóñà ïðåç ëÿòîòî, ñëàáà

ìèíåðàëèçàöèÿ. Ãîðíîòî åçåðî å ñúðöåâèäíî, îò íåãî èçâèðà
ðåêà Òóô÷à, êîÿòî ñå ñïóñêà

êúì ñ. Áðåçíèöà. Ñðåäíîòî
åçåðî å íàé-ãîëÿìî, çàðèáåíî
ñ ïàñòúðâà.ñðåä áîðîâà ãîðà.
Ðàçïîëàãà ñ ïî÷èâíè ñòàíöèè,
õîòåëè è âèëè. Îò òóê ìîæå
äà ïîåìåòå ïî ìåæäóíàðîä-

íèòå ïèðèíñêè òóðèñòè÷åñêè
ìàðøðóòè èëè ïî øîñåéíèÿ
ïúò çà Ìåëíèê è Ðîæåíñêèÿ

ìàíàñòèð (îêîëî 50 êì.).

Schon am frühen Morgen
kam viel Volk in die Stadt.
Die schmalen Gassen füllten
sich mit Menschen und
Lasttieren. Der Marktplatz
wimmelte von  Käufern und
Verkäufern. An mehreren
Stellen waren hiesige
Produkte ausgestellt: Mehl,
Weizen, Töpferware, Obst,
Bohnen, Bauholz, Strümpfe
usw. Sobald ein Bauer seine
Ware an den Mann gebracht
hatte, kaufte er schnell, was

er brauchte, nahm sein Mittagessen in einem der Gasthöfe und fuhr nach
Hause ...“

Lokale Reiserouten und Sehenswürdigkeiten

- Das Dorf Musomischte liegt 2 km östlich von Goce Deltschev am Fuße
des Ljaskovberges. In der Nähe des schattigen Kiefernwaldes oberhalb
des Dorfes befindet sich die Mineralquelle „Toplizite“ und ein Freibad.
Das lauwarme Wasser (20° C) hat eine heilsame Wirkung bei Neurosen
und neurasthenischen Erkrankungen und spendet wohltuende Erfrischung
an heißen Sommertagen. Sehenswert ist die Kirche „Sv. Nikola
Tschudotvorec“, sowie die Felsenformation „Pirostijata“, 5 km
südwestlich vom Dorf gelegen.
- Das Kloster „Sv. Bogorodica“, erbaut 1888,  3 km südöstlich von Goce
Deltschev;
- Die Überreste der mittelalterlichen Festung „Momina kula“, 4 km
südwestlich der Stadt (3 km die Straße entlang, 1 km Fußweg);
- Von Goce Deltschev aus kann man noch folgende Touristenziele



Íàñòàíÿâàíå, õðàíà, çàáàâëåíèÿ

Ñåìååí õîòåë �Ìàëàìîâàòà êúùà� � óë. �Õðèñòî Áîòåâ� 25, òåë. (0751) 2-91-35, 2-
91-36, ôàêñ (0751) 2-40-74, ìîá. 048955708. Êðàñèâàòà êúùà å îò åïîõàòà íà Âúçðà-

æäàíåòî. Ðàçïîëàãà ñ 11 äâîéíè ñòàè, îáîðóäâàíè ñ òåëåâèçîðè è òåëåôîíè. Êúì
õîòåëà èìà ðåñòîðàíò-ãðàäèíà ñ 86 ìåñòà, îðêåñòúð, áàð, ïàðêèíã è ñîáñòâåí

òðàíñïîðò. Â ðåñòîðàíòà ìîæå äà îïèòàòå ìíîãî îò òðàäèöèîííèòå çà ðåãèîíà
õðàíè.

Êóëèíàðíàòà òðàäèöèÿ â ãðàäà èìà äðåâíà èñòîðèÿ. Òÿ å ñâúðçàíà ñ ãîëåìèÿ áðîé
åòíè÷åñêè ãðóïè, êîèòî ñà æèâååëè çàåäíî. Çàòîâà çà íåÿ å õàðàêòåðíî ñìåñâàíåòî
íà êóëèíàðíè òðàäèöèè � òóðñêè, áúëãàðñêè è äð. Ãîëÿìî å ðàçíîîáðàçèåòî íà ÿõíèè,

ïëàêèè, êåáàïè, ãþâå÷è, ìóñàêè. Êàòî äåñåðòè ñà ïîïóëÿðíè îøàâúò (êîìïîò îò ñóøå-
íè ïëîäîâå), ìàëåáè, ìëÿêî ñ îðèç, áàíèöè, áàêëàâè, õàëâà ñ ãðèç, òèêâåíèê, êèñåëî

ìëÿêî.
Õîòåë �Åãåÿ� � òåë. (0751) 2-85-85 å ìàëúê, íî èçêëþ÷èòåëíî óþòåí õîòåë. Ãðàäñ-

êàòà êúùà â ñòèë ñåöåñèîí, ïðåäëàãà äâà ëóêñîçíè àïàðòàìåíòà è íÿêîëêî ñòàè ñ ïî
äâå ëåãëà, â àïàðòàìåíòèòå èìà è âúçìîæíîñòè çà ïðèãîòâÿíå íà õðàíà. Ëÿòíàòà
ãðàäèíà-ðåñòîðàíò å ñ íåïîâòîðèìà àòìîñôåðà �åêçîòè÷íè þæíè äúðâåòà è õðàñòè,

êàìèíà, ôîíòàí ñ âîäíè êîñòåíóðêè, è íàé-ðàçíîîáðàçíàòà è âêóñíà õðàíà, êîÿòî ìîæå-
òå äà îïèòàòå â Þãîçàïàäíà Áúëãàðèÿ. Ñàìî ñàëàòèòå è çåëåí÷óêîâèòå îðäüîâðè ñà

íàä òðèäåñåò âèäà.
Ïðåïîðú÷âàìå Äîñïàòñêà ïàñòúðâà, Êàâàðìà ïî íåâðîïêîïñêè, Ïèëåøêî âðåòåíî ñ

êàøêàâàë è ãúáè, ëîêóìåíà áàíèöà. Îáñëóæâàíåòî å áåçóïðå÷íî.
Äîáðè óñëîâèÿ ïðåäëàãà è íîâèÿò õîòåë �Õðèñòîâ�

- òåë. (0751) 2 90 13
Ðåñòîðàíò-ãðàäèíà �Ïðè ãðàôà� � òåë. (0751) 2-92-27.
Ðåñòîðàíò-ãðàäèíà �Áúëãàðèÿ� � òåë. (0751) 2-21-82.

Ãîñòèëíèöà �Øèðîêî ñúðöå� � òåë. (0751) 2-80-68.
Ðåñòîðàíò �Ìåäæèê� � òåë. (0751) 2-99-85.
Âèåíñêà ñëàäêàðíèöà � òåë. (0751) 2-73-41.

Ðèáàðíèêúò íà Ð. Öèïàðîâ êðàé ðåêà Ìåñòà (3 êì ïî øîñå è 2 êì ïî ÷åðåí ïúò, ñåâåðîèç-
òî÷íî) ïðåäëàãà àòðàêòèâíè çàíèìàíèÿ è ñïåöèàëèçèðàí ðèáåí ðåñòîðàíò.

erreichen:
Das bekannte
Touristenzentrum Bansko
(51 km);  Dospat mit dem
gleichnamigen Stausee und
Trigrad mit den berühmten
Höhlen „Jagodinska
peschtera“ und „Djavolsko
garlo“ („Die Teufelskehle“)
(70 – 80 km entfernt).

Unterkunftsmöglich-
keiten, Verpflegung,
Unterhaltung

Hotel “Malamova
Kaschta”, Tel./Fax: 0751/
2-91-35.
Hotel “Egeja”, Tel. (0751)
2-85-85.
Hotel “Christov”, Tel.
(0751) 2 90 13
Restaurant “Bulgaria”, Tel.
(0751) 2-21-82.
Wiener Konditorei, Tel.
(0751) 2-73-41.
Restaurant “Pri Grafa” /
Zum Grafen/, Tel. (0751) 2-
92-27.
Wirthaus “Schiroko Sarze”
/Breites Herz/, Tel. (0751)
2-80-68.



Òåøîâî

Ðàçïîëîæåíèå è ïðèðîäíè îñîáåíîñòè

Ïî íàé-þæíèòå ñêàòîâå íà Ïèðèí (1000 ì íàäì. âèñî÷èíà)
â ïîäíîæèåòî íà áèîñôåðíèÿ ðåçåðâàò �Ñëàâÿíêà� (Àëè
Áîòóø) íà þã è Ñòúðãà÷ ïëàíèíà íà èçòîê ñå íàìèðà ñ.

Òåøîâî. Äî ñåëîòî âîäè àñôàëòîâ ïúò - 24 êì îò Ãîöå
Äåë÷åâ. Îò ñåëîòî ÷åðåí ïúò âîäè äî ñ. Ãàéòàíèíîâî è ñ.
Ïàðèë íà þã, à íà ñåâåðîçàïàä ëúêàòóøè ïúòÿ çà Ïîïîâè

ëèâàäè (Ïàïàç ÷àèð), êîéòî ñâúðçâà Ãîöåäåë÷åâñêèÿ ðåãèîí ñ
ïèðèíñêèòå òóðèñòè÷åñêè ìàðøðóòè.

Âîäè
Ñïîðåä ñåëÿíèòå Òåøîâî èäâà îò Òå÷îâî: øóì íà òå÷àùà

âîäà - îò ìíîãîáðîéíèòå óëè÷íè ÷åøìè è ïîòîöè, òåïàâèöà-
òà è âàëÿâèöèòå, âè ñúïðîâîæäà íàâñÿêúäå, è â íàé-ãîëåìè-

òå æåãè. Ñòóäåíàòà è ÷èñòà âîäà îò ãðàíèòíè âèñêîïëàíèí-
ñêè èçòî÷íèöè å íàé-ãîëÿìîòî áîãàòñòâî íà Òåøîâî. Ïîê-

ðàé ñåëîòî ìèíàâà ðåêà Ìúòíèöà, êîÿòî èçâèðà îò Ïèðèí, à
íåéíèÿò ïðèòîê Òåøîâñêà ðåêà ñå ñïóñêà ïðåç ñåëîòî. Â

ïîäíîæèåòî íà âðúõ �Ìîòîðîã� è �Ñâåòè Ïåòúð� íà çàïàä
øóìÿò ìíîãîáðîéíèòå èçâîðè ò. íàð. âðèñîâå � êîèòî

âîäÿò íà÷àëîòî ñè îò ëåäåíèòå Ïèðèíñêè åçåðà. Òåìîâ
÷ó÷óð, Ñòóäåíàòà âîäà, Áåãëèøêèòå ÷ó÷óðè ïðåäëàãàò ïîêîé

è ïðîõëàäà ïðåç ëÿòîòî è ñà ÷óäåñíè ìåñòà çà ïèêíèê. Îò
âðèñîâåòå âîäÿò íà÷àëîòî ñè è äâåòå åçåðà (äîïúëíèòåëíî

Das Dorf Teschovo

Lage und Landschaft

An den südlichen Hängen des Piringebirges (1000 m über dem
Meeresspiegel), am Fuße des Biosphären-Reservats „Slavjanka“  (Ali-
Botusch) im Süden und des Stargatsch-Berges im Osten liegt das Dorf
Teschovo. Von Goce Deltschev  aus führt eine Asphaltstraße dorthin (24
km. entfernt). Eine Schotterstraße verbindet Teschovo mit den Dörfern
Gajtaninovo und Paril im Süden, und in südwestlicher Richtung
schlengelt sich die Straße nach Popovi Livadi (Papaz Tschair), die  die
Goce-Deltschev-Region an die Touristenrouten des Piringebirges
anschließt.

Wasser
Nach der Volksetymologie kommt der Ortsname Teschovo von Tetschovo
(bulg. „fließen“): überall im Dorf hört man auch in der größten
Sommerhitze das Geräusch von fließendem Wasser – von den zahlreichen
Straßenbrunnen, von den Bächen, von den Walkmühlen. Das kalte, klare
Wasser aus den  Granitquellen im Hochgebirge ist Teschovos größter
Reichtum. Am Dorf vorbei fließt der Matniza-Bach, der im Pirin
entspringt, sein Nebenarm Teschevska Reka  durchquert den Ort. Am
Fuße des Motorogberges und des Hl.-Peter-Berges im Westen sprudeln
zahlreiche Quellen, die sog. „Vrissove“, die ihren Anfang in den eiskalten
Hochgebirgsseen des Pirin nehmen. Temov Tschutschur, Studenata Voda,
Beglischki Tschutschuri bieten Ruhe und Erfrischung im Sommer und
sind zum Picknick wie geschaffen. Von diesen Quellen werden auch die



óêðåïåíè) � �Áëàòöå� ïî
ïúòÿ çà âðúõ �Ñâ. Ïåòúð� è

�Ñâ.Àòàíàñ�ïî ïúòÿ çà âðúõ
�Ìîòîðîã�. Â ñëåäîáåäíèòå

ëåäíè æåãè ïëóâàíåòî â
÷èñòàòà ïëàíèíñêà âîäà å

èñòèíñêî ÷óäî.

Êëèìàò
Óíèêàëíî å ñú÷åòàíèåòî
îò âèñîêîïëàíèíñêè ñúñ

ñðåäèçåìíîìîðñêè êëèìàò
(Òåøîâî å íà ñòîòèíà êèëî-

ìåòðà îò Áÿëî ìîðå). Ïëà-
íèíñêèÿò êëèìàò îñèãóðÿâà
âå÷åðíèòå ïðîõëàäè, èçîáèë-

íàòà ñòóäåíà âîäà, ñâåæèÿ
âúçäóõ, à Áåëîìîðèåòî �

ñëúíöåòî è òîïëèòå âåòðî-
âå. Òåøîâî å ðàïîëîæåíî â

áèëêîâèÿ ïëàíèíñêè ïîÿñ
(îêîëî 1000 ì. í.â.), â äåâñò-

âåíè ãîðè, äàëå÷ îò ïúòíè
àðòåðèè è èíäóñòðèàëíè

ïðîèâîäñòâà, âúçäóõúò å
íàïîåí ñ åòåðè÷íè ìàñëà,

ñðåäèçåìíîìîðñêà ìåêîòà è
ïëàíèíñêà ñâåæåñò, ïîðàäè

êîåòî òîé èìà îñîáåíî
áëàãîïðèÿòíî âúçäåéñòâèå

ïðè àñìàòè÷íè è áðîíõèàëíè
çàáîëÿâàíèÿ, à ñúíÿò å

beiden Teiche – „Blatze“ am
Weg zum Hl.-Peter-Berg und
„Sveti Atanas“ – am Weg zum
Motorog-Berg, gespeist. Es ist
ein echter Genuß, an heißen
Sommertagen im klaren
Gebirgswasser zu baden.

Das Klima
Einmalig ist die Mischung von
Gebirgs- und Mittelmeerklima
(Teschovo ist etwa 100 km von
der Ägäis entfernt). Nach den
Regenfällen im Frühjahr setzt
eine typische
Sommertrockenheit ein – die
feuchten Luftmassen des
Atlantiks dringen nicht bis ins
Mesta-Tal vor, und im Winter
bleibt der Schnee unter dem
mildernden Einfluß der
Mittelmeerwinde nicht liegen.
(Durchschnittstemperatur
5° - 15° C).
Im Mesta-Tal ist der Sommer
am längsten und reichsten an
Sonnenstunden – er dauert
von Anfang Juni bis Ende
September.
 Das Gebirgsklima sorgt für
Abendkühle, für reichlich
kaltes Wasser und frische Luft,



äúëáîê è óïîèòåëåí.
Íåìñêèÿò áîòàíèê Éîõàíåñ Ìàòôåëä, êîéòî ïðåç 30-òå ãîäèíè íà ÕÕ âåê çàåäíî ñ
Öàð Áîðèñ III - ñòðàñòåí òóðèñò è ëîâåö - ïúòåøåñòâà èç Þãîçàïàäíà Áúëãàðèÿ,

îòêðèâà â ðàéîíà íà Àëèáîòóø åäèí íåèçâåñòåí
äîòîãàâà â íàóêàòà âèä åëà ñ êà÷åñòâà, ñðîäíè

íà òåçè íà ñðåáðèñòàòà åëõà è êåôàëîíñêàòà
åëõà. Òîé íàðè÷à ñâîåòî îòêðèòèå íà èìåòî íà

ñâîÿ ïðèäðóæèòåë Öàð Áîðèñ III - �Abies x borisii -
regis Mattf.�.

Â ñ. Òåøîâî ñå íàìèðàò íàé-ãîëåìèòå íàõîäè-
ùà íà Áàëêàíèòå íà àìåòèñò. Ñëåä ïîðîéíè âàëå-
æè àìåòèñòîâèòå æèëè ïî ñåâðîçàïàäíèòå ñêëî-
íîâå ñå îãîëâàò è ïðè êúñìåò ìîæå äà ñå ñäîáèå-

òå ñ âèîëåòîâèòå ïîëóñêúïîöåííè êðèñòàëè.
Áþôåòèòå â ñåëñêèòå êúùè îáèêíîâåíî ñà óêðàñå-

íè ñ àìåòèñò, òàêà ÷å ìîæåòå äà ðàç÷èòàòå è íà
ùåäðîñòòà íà òåøîâÿíè.

Ïîìèíúê è çàíàÿòè

Ðóäàðñòâî
Òåøîâî å öåíòúðúò íà îáëàñòòà Ìúðâàøêî,

âêëþ÷âàùà ñåëàòà îêîëî Þæåí Ïèðèí, Àëèáîòóø,
×åðíà ãîðà, Ñåíãåëîâà ïëàíèíà, Áîçäàã: ñ. Òúðëèñ,
Ãîðíî Áðîäè, Êðóøîâî, Ñåíãåëîâî, Ëÿõîâî (ñåãà â

Ãúðöèÿ), Ñïàí÷åâî, Ãîëåøåâî, Ïèðèí, Áåëüîâî
(Ñàíäàíñêî), Òåøîâî, Ãàéòàíèíîâî, Ïàðèë, Ëúêè.
Èìåòî èäå îò �ìúðâà� �âúãëèøåí ïðàõ� - íÿêîãà

òîâà å áèëà æåëÿçíàòà ñòðàíà íà Îñìàíñêàòà èìïåðèÿ, ðóäàðè ñà äîáèâàëè æåëÿçíà
ðóäà, êîÿòî ñà òîïåëè â îãðîìíè ïåùè ñ ïîìîùòà íà äúðâåíè âúãëèùà è îáèëíà âîäà.

Ïðåç 17 âåê Ñóëòàíúò çàñåëèë â òîçè êðàé ñàêñîíñêè ðóäàðè, çà äà îáó÷àò ìåñòíè-
òå õîðà íà çàíàÿò. Èìåòî íà ñ. Òåøîâî, ñïîðåä ïðîô. Èâ. Äîáðåâ, èäâà îò ãåðì. �öåõ�-

und die Ägäis – für Sonne und warme  Winde. Dieses an sich schon heilsame Klima bietet in
Kombination mit zahlreichen warmen Mineralquellen – in den Dörfern Musomischte, Ognjanovo,
Banitschan – ideale Voraussetzungen für Erholung und Tourismus.  Teschovo liegt in der Gebirgszone,

wo die meisten Wildkräuter wachsen, zwischen unberührten
Wäldern, weit entfernt von großen Straßen und
Industriestandorten; die Luft ist gesättigt vom Duft
ätherischer Öle, geprägt von mediterraner Weichheit und
Gebirgsfrische; dadurch wirkt sie besonders heilsam bei
Erkrankungen der Atemwege und bei Asthma und garantiert
einen tiefen und gesunden Schlaf.
Der deutsche Botaniker Johannes Mattfeld, der in den 20-er
Jahren in Begleitung des Zaren Boris III /eines
leidenschaftlichen Jägers und Wanderers/ Südwestbulgarien
bereiste, entdeckte in der Ali – Botusch –Region eine bis
dahin unbekannte Tannenart, die Eigenschaften der
Weisstanne und der kephalonischen  Tanne vereinigte. Er
benannte sie nach seinem königlichen Begleiter “Zar Boris
Tanne” /Abies x borisii regis Mattf./
In Teschovo befinden sich die auf dem Balkan größten
Amethyst-Vorkommen. Nach heftigen Regenfällen werden
die Amethystadern auf den nordwestlichen Berghängen
häufig ausgewaschen, und mit etwas Glück findet man
diesen violettfarbenen Halbedelstein. Solche Steine zieren
oft die Schrankvitrinen in den Bauerhäusern, so dass man
unter Umständen auch von den freigiebigen Teschovoern
einen Amethyst geschenkt bekommt.

Handwerk und Gewerbe
Bergbau
Teschovo ist der Mittelpunkt des Marva-Gebiets, das die Dörfer im südlichen Pirin-Bergland  (die Berge
Alibotusch, Tscherna Gora, Sengelov-Berg und Bozdag) - umfasst: es sind die Dörfer Tarlis, Gorno
Brodi, Kruschovo, Sengelovo, Ljachovo (jetzt in Griechenland), Spantschevo, Goleschevo, Pirin,



Öåõîâî - Òåøîâî. Ïðåç 18 è 19 âåê â òåçè çàïóñòåëè ñåãà ïëàíèíè êåðâàíè îò ìóëåòà è
êîíå ñà êðúñòîñâàëè ïëàíèíèòå, çâúíåëè ñà ñòîòèöè ÷óêîâå, à äèìúò íà ïåùèòå êàòî
ãîðà îò ñèâè ñòúëáîâå ñå èçâèøàâàë êúì àòëàçå-

íî-ñèíüîòå íåáå, ïîäîáíî íà òîÿ îò âèñîêèòå
ïåùè â Ãåðìàíèÿ è Àíãëèÿ. Ïîñëåäíèÿò ñàìîêîâ íà

Äèìèòúð Ïåëòåêîâ îò Òåøîâî çàãëúõíàë ïðåç
1917 ãîäèíà.

Æåëÿçîòî èçâëè÷àëè îò ìàãíåòèòîâ ïÿñúê,
ïîëó÷àâàù ñå îò ðàçðóøàâàíåòî íà ãðàíèòíèòå

ñêàëè. Òîé ñå óòàÿâàë ïî ïîðå÷èÿòà íà ïëàíèíñêè-
òå ðåêè, ïÿñúêúò òîïåëè â ãîëåìè ïåùè (ïåõöè) -

ñãðàäè îò 15-30 ìåòðà, ïîêðèòè ñ êåðàìèäè, â
ñðåäàòà ïåù îò êàìúíè, â êîÿòî õâúðëÿëè æåëÿç-
íà ðóäà è äúðâåíè âúãëèùà, ñòîïåíîòî æåëÿçî ñå

ñúáèðàëî íà äúíîòî êàòî ïèòà (íåêîâ). Îòñòðàíè
äâå äóõàëà, çàäâèæâàíè îò ïàäàùà âîäà, ðàçäóõâà-

ëè îãúíÿ. Íåêîâèòå îòíàñÿëè âúâ ôàáðèêèòå çà
æåëÿçî (ñàìîêîâèòå) - ãîëåìè ñãðàäè (10 íà 15

ìåòðà). Â åäèíèÿ êðàé íà 5-6 ìåòðà âèñî÷èíà
èìàëî ãîëÿì èçêóñòâåí âèð, âîäàòà ïî óëåé äîñ-

òèãàëà äî ãîëÿìî êîëåëî ñúñ çúáöè, êîèòî çàêà÷-
âàëè äðúæêàòà íà ÷óêà - äåáåëà ãðåäà, çàâúðøâà-

ùà ñúñ ñòîìàíåíà åëèïñà. Íàãðÿâàëè íà îãíèùåòî
íàêîâà è ãî ïîñòàâÿëè âúðõó íàêîâàëíÿòà, çà äà

ãî ðàçñåêàò íà ïðúòè. Ïðúòèòå ïðîäàâàëè ïî
ïàçàðèòå â Ñîëóí, Äðàìà, Ïëîâäèâ èëè ïúê îáðàáî-

òâàëè â ìåñòíè êîâà÷íèöè (êóçíè), êúäåòî ïîëó-
÷àâàëè ïîäêîâè è êëèíöè. Â ñ. Ãàéòàíèíîâî îò 90 êúùè â 70 èìàëî êóçíè. Â ñ. Òåøåâî

èìàëî è ãîëÿìà êåðõàíà çà ëååíå íà ãþëåòà çà îñìàíñêàòà âîéñêà.

Âúãëèùàðñòâî
Òåøîâÿíè áèëè ìàéñòîðè â äîáèâàíåòî âúãëèùà îò äúðâåí ìàòåðèàë è áèëè íàåìà-

Beljovo (Kreis Sandanski), Teschovo, Gajtaninovo, Paril, Laki. Der Name ist von „marva“
(Kohlenstaub) abgeleitet – früher war hier das Zentrum der Eisengewinnung im Osmanischen Reich;

Bergleute haben hier Eisenerz gefördert, das in riesigen
Hochöfen mittels Holzkohle und viel Wasser geschmolzen
wurde.
Im 17. Jahrhundert hatte der Sultan in dieser Region
sächsische Bergleute angesiedelt, die den Einheimischen ihr
Handwerk vermitteln sollten. Nach Prof. Ivan Dobrev
kommt der Name Teschovo von dt. „Zeche“ („Zechevo“ –
Teschovo). Im 18. und 19. Jahrhundert zogen durch diese
heute stille Gebirgsgegend ganze Karawanen von voll
bepackten Pferden und Maultieren, es ertönten Hunderte von
schweren Eisenhammern und der Qualm der Öfen
verdunkelte den blauen Himmel, ähnlich wie früher in den
Eisenhüttenregionen Deutschlands und Englands. Der letzte
Eisenhammer von Dimiter Peltekov aus Teschovo wurde
1917 stillgelegt.
Das Eisen gewann man aus magnetithaltigem Sand, der
durch die Erosion der Granitfelsen entstanden war und sich
in den Flußtälern abgelagert hatte. Der Sand wurde in
großen Hochöfen geschmolzen – es waren dies  15 x 30 m
hohe, ziegelgedeckte Gebäude, in deren Mitte stand ein
Steinofen, in den man Eisenerz und Holzkohle schüttete; das
geschmolzene Eisen sammelte sich als Klumpen auf dem
Boden des Ofens. Mit zwei seitlichen Blasebälgen, die durch
einen Wasserfall betrieben wurden, unterhielt man das
Feuer. Der Eisenklumpen wurde in die Eisenhütten

(Eisenhammer) – 10 x 15m große Gebäude – gebracht. An deren einem Ende befand sich in 5 – 6 m
Höhe ein umfangreicher Wasserbehälter, aus dem das Wasser über eine Rinne ein großes Zahnrad in
Bewegung setzte, das mit dem Hammergriff verbunden war – einem dicken Balken mit Stahlkopf. Der
Eisenklumpen wurde erhitzt und auf dem Amboß in Stangen geschlagen. Diese Eisenstangen wurden auf
den Märkten in Saloniki, Drama, Plovdiv zum Verkauf angeboten oder aber sie wurden in den



íè îò ñîáñòâåíèöè íà ãîðè ïî öÿëîòî Áåëîìîðèå. Îò âñÿêî
ñåìåéñòâî èçëèçàëè ïî íÿêîëêî äóøè è ñå ñúáèðàëè íà ìàíãè

(ãðóïè). Óãîâàðÿëè ñå ïðåäâàðèòåëíî ñ ÷îðáàäæèÿòà è âçèìà-
ëè îò íåãî ïàðè çà êàïàðî. Òðúãâàëè íàåñåí, êúì Íèêóëäåí, è

ñå âðúùàëè íàïðîëåò. Õîäåëè íàé-÷åñòî â Ñîëóíñêî. Çà âñÿêà
ìàíãà òðÿáâàëî äà ñå èçñåêàò îò 20 äî 30 äêà ãîðà. Òàì íà
ìÿñòî ñå êîïàåëà ÿìà, â êîÿòî ñå íàðåæäàëè 20-30 êóáèêà

äúðâà, à ñëåä òîâà ñëàãàëè øóìà îò äúðâåòàòà, à íàé-îòãî-
ðå çàñèïâàëè ñúñ çåìÿ. Îñòàâÿëè ïî äâà îòâîðà êàòî êîìèíè

è äóøíèöè. Âñÿêà ìàíãà ãîðÿëà ïî 10-15 äíè. Êîãàòî ñòàâàëè
âúãëèùàòà, òîâàðåëè ãè íà ìàãàðåòà â ÷óâàëè è ãè çàêàðâàëè íà

ìîðåòî.
Ñëåä çàïàäàíåòî íà ðóäàðñòâîòî è âúãëèùàðñòâîòî ïðåç

19 âåê è ñëåä ïðîêàðâàíåòî íà áúëãàðî-ãðúöêàòà ãðàíèöà ïî
áèëîòî íà Àëè Áîòóø ïðåç 1912 ãîäèíà , êîÿòî ïðåãðàæäà

ïúòÿ íà ãóðáåò÷èèòå è òúð-
ãîâöèòå êúì Áåëîìîðèåòî,

Ìúðâàøêî çàïàäà, ñåëàòà
ïîñòåïåííî ñå îáåçëþäÿâàò.

À ïðèðîäàòà, îñòàâåíà ñàìà íà ñåáå ñè, ðàçöúôòÿâà.

Ñêîòîâúäñòâî. Ìàíäðàäæèéñòâî
Òåøåâñêîòî ñàëàìóðåíî ñèðåíå

Ñëåä çàïàäàíåòî íà ðóäàðñòâîòî îò èçîáèëíèòå
âîäè, ìåêèÿ êëèìàò è ïëàíèíñêà ðàñòèòåëíîñò ñå

âúçïîëçâàò íàé-âå÷å ïàñòèðèòå. È äíåñ ïàñòèðñòâî-
òî ñëåäâà âåêîâíàòà òðàäèöèÿ � ïî Ãåðãüîâäåí (ìàé

ìåñåö) îâöåòå è êîçèòå îò âñÿêà êúùà ñå èçêàðâàò íà
ïàøà âèñîêî â ïëàíèíàòà, ñòàíóâàò â ò. íàð. ìàíäðè,

òàì îñòàâàò äî Äèìèòðîâäåí (ì. îêòîìâðè), ñëåä
òîâà ñòàäàòà ñà ñå ïðèäâèæâàëè íà þã êúì Áåëîìîðè-

åòî, à äíåñ ñå ïðèáèðàò â ñåëîòî. Ñòîïàíèòå ñå

einheimischen Schmieden verarbeitet, wo man  Hufeisen und Nägel
daraus machte. Von 90 Häusern im Dorf Gajtaninovo hatten 70 eine
eigene Schmiede. In Teschovo gab es auch eine große Eisenkugelgießerei,
die Kanonenkugeln für die osmanische Armee herstellte.

Köhlerei
Die Teschovoer waren Meister in der Zubereitung von Holzkohle und
wurden von Waldbesitzern in der ganzen Ägäis als Köhler eingestellt. Aus
jeder Familie verpflichteten sich je ein paar Männer und versammelten
sich in Gruppen. Im voraus verhandelte man mit dem Arbeitgeber und
bekam von ihm einen Vorschuß. Man machte sich im Spätherbst, um den
St. Nikolaustag auf den Weg, und kam im Frühjahr nach Hause zurück.
Gewöhnlich arbeiteten sie in der Region von Saloniki. Für jede Gruppe
mussten 2 – 3 ha Wald geschlagen werden. Vor Ort wurde eine Grube
gegraben, in die man 20 – 30 m³ Holz stapelte, darüber wurde Laub gelegt
und zuoberst Erde geschüttet. Jeder
Holzhaufen hatte je zwei
Öffnungen als Luftventile und
brannte 10 – 15 Tage lang. Wenn

die Kohlen fertig waren, wurden sie in Säcke eingefüllt und mit
Maultieren zur See gebracht.
Nach dem Verfall von Bergbau und Köhlerei m 19. Jahrhundert
und nachdem 1912 den Ali-Botusch-Berg entlang die bulgarisch-
griechische Grenze errichtet wurde, die den Weg der
Wanderarbeiter und Kaufleute in die Ägäis versperrte, verfiel auch
die Gegend von Marva und die Dörfer entvölkerten sich
zunehmend. Und die Natur, sich selbst überlassen, kam ur
schönsten Blüte.

Viehzucht, Meierei, der Teschovoer Käse
Nach dem Verfall des Bergbaus kam der Wasserreichtum, das
milde Klima und die üppige Vegetation vor allem den Hirten



èçêà÷âàò â ìàíäðèòå çà ïðåäîé � îòáåëÿçâàò êîÿ îâöà
êîëêî ìëÿêî äàâà, è òàêà ãî ðàçïðåäåëò çà öÿëàòà ãîäèíà.

Ïîñëå ñåëÿíèòå ñå ðåäóâàò äà áúäàò òó îâ÷àðè, òó ìëåêàðè
- áðîÿ íà äíèòå ñå îïðåäåëÿë ñïîðåä áðîÿ íà îâöåòå. Ïðèâå-

÷åð ìëåêàðèòå èçëèçàò â ïëàíèíàòà - ïîìàãàò â äîåíåòî íà
ìëÿêîòî, êîåòî íÿêîãà ñà îáðàáîòâàëè íà ìÿñòî - ïðàâåëè
ñèðåíå, èçâàðà, ìàñëî. Äíåñ ìëåêàðèòå ñìúêâàò ìëÿêîòî â

äâåòå ìàíäðè â ñåëîòî. Â ìèíàëîòî ìëÿêîòî ñå îáðàáîòâà-
ëî ïî òðè íà÷èíà: ×ðåç ñàìîêèø � èçäîåíîòî ìëÿêî îñòàâà-

ëè äà âêèñâà â äúðâåíè êàöè, ïîñëå ãî áèåëè â ãîëÿì ñúä
(ãåðàí) ñ ÷óðèëîòî, èçáèâàëè ìàñëîòî, à îñòàíàëîòî âàðåëè

â êàçàí � îò íåãî ïîëó÷àâàëè èçâàðà. Ìàñëîòî ñëàãàëè â
ãëèíåíè äåëâè è çàðàâÿëè â çåìÿòà. ×ðåç ïîäñèðâàíå: ïîäñèð-

âàëè ìëÿêîòî ÷ðåç ïàð÷åíöà èçñóøåíî ñèðèøå îò ñòîìàõà
íà êîçà, ïîäãðÿâàëè ãî è ãî áúðêàëè, òàêà îòäåëÿëè ìàñëî è

òîïêè ñèðåíå. ×ðåç ïîäñèðâàëå, íî áåç äà îòäåëÿò ìàñëîòî,
ïîëó÷àâàëè ìàñëåíî ñàëàìóðåíî ñèðåíå. Ïîäñèðåíîòî ìëÿêî
çàâèâàëè â ÷åðãè, èçöåæäàëè ñóðîâàòêàòà, à ñèðåíîòî îñî-

ëÿâàëè â êîæåíè ìåõîâå. Äíåñ â äâåòå ñåëñêè ìàíäðè ñå
ïðîèâåæäà ìàñëåíî ñàëàìóðåíî ñèðåíå, êàòî âìåñòî ñèðè-
ùå, ñå èçïîëçâà ìàÿ. Îò áèòî (îáåçìàñëåíî) ìëÿêî ñå ïîëó-

÷àâà ÷óäåñíà çà ëåòíèòå æåãè íàïèòêà-ìúòåíèöà, à ÷ðåç
ïîäâàðÿâàíå � èçâàðà, êîÿòî çàáúðêàíà ñ ÿéöà ñå ïúëíè â

÷óøêè è ïå÷å íà ôóðíà. Ëåäåíàòà ïëàíèíñêà âîäà, ïàøàòà îò
äúõàâè áèëêè è òðåâè, ëÿòíîòî ñëúíöå � äîïðèíàñÿò çà

íåïîâòîðèìèòå êà÷åñòâà íà òåøîâñêîòî ñàëàìóðåíî ñèðå-
íå. Äî 1989 ãîäèíà Òåøîâñêàòà ìàíäðà ðàáîòåøå íàé-âå÷å

çà êîìèíèñòè÷åñêèòå ãîëåìöè îò ñòîëèöàòà.
Äíåñ â ñåëîòî ðàáîòÿò äâå ìàíäðè - íà ìëàäèÿ, íî îïè-

òåí ìàéñòîð Èâàí Õàäæèåâ, ó÷èë çàíàÿòà ïðè Â. Ïåëòåêîâ
(òåë. 075215 - 310) è íà Íèêîëà Êðóøåâñêè (ñèíà íà ñòàðèÿ
ìàíäðàäæèÿ Í. Êðóøåâñêè). Ëÿòíî âðåìå â ìàíäðèòå ìîæå

zugute. Nach alter Hirtentradition werden heute noch  zum Hl.-Georg-
Tag (Anfang Mai) die Schafe und Ziegen des Dorfes auf die
Hochgebirgsweiden getrieben, wo sie den ganzen Sommer über in Lagern
– sog. Meiereien – bis zum Hl.-Dimiter-Tag  (Ende Oktober) bleiben.
Früher zogen dann die Herden südwärts zur Ägäis zum Überwintern;
heutzutage kehren sie ins Dorf zurück Die Bauern kommen in die
Hochgebirgslager, um ihre Tiere zu melken – sie errechnen die
Milchleistung jedes einzelnen Tieres und verteilen so die Milchmenge
auf das ganze laufende Jahr. Später arbeiteten die Bauern wechselweise
als Hirten und Melker – die Anzahl der Arbeitstage, die sie leisten
mussten, wurde nach der Anzahl der eigenen Schafe bestimmt. Gegen
Abend gingen die Melker ins Gebirge zu den Herden, sie halfen beim
Melken und bei der Milchverarbeitung, die früher vor Ort stattfand – man
machte Käse, Quark, Butter. Heutzutage bringen sie die Milch herunter in
die zwei Molkereien des Dorfes.
In der Vergangenheit wurde die Milch auf dreierlei Art und Weise
verarbeitet:
- durch Eigengerinnung der Milch: die Milch ließ man in
Holztonnen sauer werden, dann wurde sie in großen Butterfässern
geschlagen, die Butter herausgeschlagen und die Molke in Kesseln
gekocht – daraus gewann man Quark. Die Butter wurde in Tongefäßen
eingefüllt und in die Erde vergraben ;
- durch Verkäsung : die Milch wurde durch Hinzufügen von
getrocknetem Ziegenlab verkäst, dann wurde sie erhitzt und durchgerührt,
bis sich Butter- und Käseklumpen bildeten ;
- durch Verkäsung, jedoch ohne Entrahmung gewann man Schafs-
oder Ziegenkäse. Die verkäste Milch wurde in Decken eingewickelt, die
Molke abgeseiht und der Käse gesalzen und in Lederschläuchen gelagert
Heutzutage wird in den beiden Dorfmolkereien Schafs- und Ziegenkäse
produziert, indem man statt Lab Hefe benutzt. Aus der entrahmten Milch
macht man ein wohlschmeckendes Getränk, „Mateniza“ genannt, das an
heißen Sommertagen gekühlt getrunken sehr erfrischend ist. Durch



äà îïèòàòå ïðÿñíî íåïîñîëåíî ñèðåíå (îâ÷å, êðàâå èëè êîçå),
èçâàðà, îâ÷å êèñåëî ìëÿêî â ãëèíåíè êþïîâå. Ïðåç åñåíòà

ìîæå äà ñè êóïèòå è òåíåêèÿ ñàëàìóðåíî ñèðåíå � èçêëþ÷è-
òåëíîòî ìó êà÷åñòâî ïîçâîëÿâà äà ãî çàïàçèòå ñâåæî äî

ñëåäâàùîòî ëÿòî.

Èñòîðèÿ, àðõèòåêòóðà, êóëòóðà

Â ñåëîòî ñå å ñúõðàíèëà óíèêàëíà ëåòîïèñíà òðàäèöèÿ,
ñâèäåòåëñòâàùà çà ðÿäêî ñðåùàíî â ñåëñêèòå ñðåäè èñòîðè-

÷åñêî ñúçíàíèå. Öúðêîâíèòå êíèãè ïàçÿò èçïèñàíè â ïîëåòî
ðúêîïèñíè áåëåæêè çà ñúáèòèÿ îò äàëå÷íè âðåìåíà. Ìíîæåñ-

òâî ïðåäàíèÿ è èñòîðè÷åñêè ðàçêàçè ñå ñú÷åòàâàò ñúñ ñúñòà-
âåíèòå îò ìåñòíèòå ñâåùåíèöè õðîíèêè íà ñåëñêèÿ æèâîò. Â
òÿõ ñå ðàçêàçâà çà ñòðîèòåëñòâîòî íà öúðêâàòà è ó÷èëèùå-

òî, çà ïîñðåùàíåòî íà ïúðâèÿ áúëãàðñêè ìèòðîïîëèò íà
Íåâðîêîïñêà åïàðõèÿ Èëàðèîí, çà êðúâîïðîëèòèÿ è áîðáè,

êàêòî è çà ñúáèòèÿ îò íàöèîíàëíàòà è ñâåòîâíà èñòîðèÿ.
Ñëàäêîäóìíèòå ñòàðè õîðà îïèñâàò è äíåñ èñòîðèè çà ÷óäåñà

è âúçìåçäèÿ, ñúêðîâèùà, êðúâîïðîëèòèÿ, ìú÷åíè÷åñòâî è
áîðáè. Òóê ìîæåòå äà ÷óåòå åïè÷íèÿ ðàçêàç çà ñúäáàòà íà
ìåñòíèÿ áëàãîäåòåë Õàäæè Àíäîí � íÿêîãà ñàì èçâúðøèë

ãîëÿì ãðÿõ, òîé ùåäðî äàðÿâà ñðåäñòâà çà ó÷èëèùåòî è
öúðêâàòà, íî ïàäà óáèò, óìúðòâåí îò ðàçáîéíèöè.

Êóëòóðíèòå çàáåëåæèòåëíîñòè ñà:

Öúðêâàòà �Ñâ. Äèìèòúð Ìèðîòî÷èâèé�
Òÿ å ãîëÿìà òðèêîðàáíà áàçèëèêà, îñâåòåíà ïðåç 1843.

Èçäèãíàòà å áèëà ñúñ ñïåöèàëíîòî áëàãîâîëåíèå íà òóðñ-
êèÿ ïàøà, ÷èÿòî äúùåðÿ ñïîðåä ëåãåíäàòà, ïîëó÷èëà ÷óäî-
äåéíî èçöåëåíèå. Òðèòå êàìáàíè ñà èçëåòè â Àâñòðèÿ îò

ìàéñòîðè-çâúí÷àðè îò ñ. Ãîðíî Áðîäè (Ñÿðñêî). Ïðåç 1891 å

Aufkochen der Milch gewinnt man Quark, den man als Füllung von
überbackenen Paprikaschoten  verwendet – ein sehr beliebtes
bulgarisches Sommergericht. Die Bergwiesen, bewachsen mit saftigem
Gras und aromatischen Kräutern, das klare Gebirgswasser und das
herrliche mediterrane Klima sowie die gesunden Tiere sind die idealen
Voraussetzungen für
die hervorragende Qualität des Teschovoer Käses. Bis 1989 arbeitete die
Molkerei Teschovo hauptsächlich für die Parteiprominenz in Sofia. Heute
sind im Dorf zwei Molkereien tätig – die des jungen, aber erfahrenen
Facharbeiters Ivan Chadschiev, der bei V. Peltekov sein Handwerk
gelernt hat (Tel. 075215/310) und die von Nikola Kruschevski (dem Sohn
des alten Meiereifachmanns N. Kruschevski). Im Sommer kann man in
den Molkereien ungesalzenen Frischkäse (aus Schaf-, Kuh- oder
Ziegenmilch) , Quark und Schafsmilchjoghurt in Tontöpfen probieren. Im
Herbst kann man Käse in Blechbüchsen kaufen – durch seine
hervorragende Qualität bleibt er frisch bis zum nächsten Sommer.

Geschichte, Kultur, Architektur

Im  Dorf ist eine einmalige Chroniktradition erhalten geblieben, die von
einem im Bauernmilieu seltenen historischen Bewusstsein zeugt. Die
Kirchenbücher weisen handschriftliche Randbemerkungen auf, die
Ereignisse aus uralten Zeiten überliefern. Viele Legenden und historische
Berichte sind mit von den einheimischen Priestern verfassten
Dorfchroniken vermischt. Darin wird unter anderem über den Bau der
Kirche und Schule berichtet, über den Empfang des ersten bulgarischen
Mitropoliten des Nevrokop-Diözese Ilarion, über blutige Kämpfe, sowie
über Ereignisse aus der nationalen und der   Weltgeschichte. Die
redegewandten alten Bauern erzählen auch heute noch Geschichten von
Wundern und Schatzgräbern, von Mord und Totschlag, von Rächern und
Märtyrern. Hier erfährt man auch die Lebensgeschichte des
einheimischen Wohltäters Chadschi Andon – er hatte in seiner Jugend



áèëà èçäèãíàòà è ÷àñîâíèêîâàòà êóëà, ìàéñòîð îò Ãîðíî
Áðîäè èçðàáîòèë ÷àñîâíèê ñ êàìåííè òåæåñòè, êîéòî è äíåñ
ñ êàìáàíåí çâúí îòáðîÿâà ÷àñîâåòå. Ïðåç 1874 ã. å îñâåòåíî

íîâîòî Òåøîâñêî ó÷èëèùå, âúçäèãíàòî íà ìÿñòîòî íà ñòà-
ðîòî êèëèéíî ó÷èëèùå, �Êðàñèâîòî è õèãèåíè÷íî ó÷èëèùå,
êîåòî ñòîè ïàðàëåëíî ñ öúðêâàòà â åäèí è ñúùè äâîð. Òèÿ

ñâåòè çäàíèÿ ñà èçäèãíàòè ïî ïðèëåæàíèåòî íà Òåøîâñêàòà
îáùèíà è ïðèñòîÿâàíåòî íà ïîêîéíèÿ Õàäæè Àíäîí Ðóñåâ�.
Ïðåç 1850 ãîäèíà Ïîï Íèêîëà çàêóïóâà îò Ñìèðíà áúëãàð-

ñêî ïå÷àòíî åâàíãåëèå, èçäàäåíî îò Íåîôèò Ðèëñêè. Íåãîâè-
ÿò ñèí Èâàí ïîï Íèêîëîâ ñè ñïîìíÿ êàê çà ïúðâè ïúò ñåëÿíè-

òå ÷óëè åâàíãåëèåòî äà ñå ÷åòå íå íà ãðúöêè, à íà ðîäåí
åçèê: �Òâà åâàíãåëèå çà ïúðâ ïúò ñå å ÷åëî â Òåøîâñêàòà

öúðêâà îò ãîðåêàçàíèé ìè áàùà. Òà ïî ðàçêàçà íà áàùà ìè,
êîãà áèë êàçàë ïúðâ ïúò íà áúëãàðñêè, âñè÷êè â öúðêâàòà

ïëàêàëè îò ðàäîñò è ìåðàê� Ïîñòåïåííî áúëãàðñêèÿò åçèê
èçìåñòèë ãðúöêèÿ îò ó÷èëèùåòî è öúðêâàòà. Ñòåíîïèñèòå

â öúðêâàòà çàâëàäÿâàò ñ íåîáè÷àéíîòî ñè äîñòîéíñòâî è
äúðçîñò. Óíèêàëíà å èñòîðè÷åñêàòà ôðåñêà, èçîáðàçÿâàùà

êàê îòòåãëèëèÿò ñå â ìàíàñòèð öàð Áîðèñ ñå çàâðúùà â
äâîðåöà, çà äà îòíåìå êîðîíàòà îò ñèíà ñè Âëàäèìèð Ðàñà-
òå, êîéòî ïðåäàë õðèñòèÿíñòâîòî çàðàäè ñòàðèòå åçè÷åñ-

êè èäîëè. Âîéíèöè îñëåïÿâàò îáúðêàíèÿ Âëàäèìèð, à íà
ïðåñòîëà ñå âúçêà÷âà ïî-ìàëêèÿò öàðñêè ñèí - Ñèìåîí Âåëè-
êè. Èíòåðåñíè ñà èçîáðàæåíèÿòà íà ñâ.ñâ. Êèðèë è Ìåòîäèé,

êðúùåíèåòî íà êíÿç Áîðèñ, îáðàçèòå íà ñâ. Ãîðàçä è ñâ.
Àíãåëàðèé. Ñðåä ñâåòöèòå å èçîáðàçåíà ìú÷åíèöàòà ñâ.

Çëàòà Ìúãëåíñêà.
Íà ñåâåðíàòà ñòåíà, äî âõîäà, å èçîáðàçåí Àðõàíãåë

Ìèõàèë, êîéòî âìåñòî çìåé, å ïîâàëèë â êðàêàòà ñè îñìàíñ-
êè âîåííîíà÷àëíèê. Àíãåëèòå è àðõàíãåëèòå ñà ñïîêîéíè,

äîñòîëåïíè; ãîëåìèòå èì ãëàâè è çäðàâè ìèøöè íàïîìíÿò

eine schwere Sünde begangen, büßte dafür, pilgerte zum Heiligen Grab,
stiftete viel Geld für Kirche und Schule seines Heimatdorfes und kam
zum Schluß durch einen Raubüberfall ums Leben.
Zu Teschovos  Sehenswürdigkeiten gehören:

Die Kirche „Sveti Dimitar Mirototschivij“
Es ist eine große dreischiffige Basilika, die 1843 eingeweiht wurde. Sie
durfte mit der besonderen  Genehmigung des türkischen Pascha errichtet
werden, dessen kranke Tochter hier angeblich durch ein Wunder geheilt
worden war. Die drei Glocken wurden in Österreich gegossen und zwar
von Glockengießern aus dem Dorf Gorno Brodi (Kreis Serrä). Für den
1891 errichteten Uhrturm baute ein Uhrmacher aus Gorno Brodi eine Uhr
mit Steingewichten, die bis zum heutigen Tag die Stunden mit
Glockenklang zählt. 1874 wurde die neue Teschovoer Schule eingeweiht,
die an der Stelle der alten Kirchenschule erbaut wurde „Ein schönes und
geräumiges Schulhaus, das neben dem Gotteshaus in demselben Hof
steht. Diese heiligen Gebäude wurden auf Veranlassung der Gemeinde
Teschovo und mit den Mitteln des verstorbenen Chadschi Andon Russev
errichtet“ , lautet die Inschrift auf der Gedenktafel. Der Priester Pop
Nikola kaufte 1850 in Smyrna eine Bibel in bulgarischer Sprache, die von
dem großen bulgarischen Aufklärer Neofit Rilski herausgegeben worden
war. Der Sohn von Pop Nikola erinnert sich, wie die Bauern zum ersten
Mal den Gottesdienst auf Bulgarisch  (und nicht wie bisher auf
Griechisch) aufgenommen haben: „Aus dieser Bibel wurde zum ersten
Mal in der Teschovoer Kirche von meinem Vater gelesen. Als er die
Bibelworte auf Bulgarisch sprach, haben alle vor Freude geweint.“ Die
Durchsetzung der bulgarischen Sprache in Schule und Kirche war eines
der wichtigsten Zeichen der nationalen Wiedergeburt.
Die Fresken in der Kirche beeindrucken durch die Kühnheit ihrer
Themen und die würdevolle Art der Darstellung. Einmalig ist das
historische Wandbild, auf dem gezeigt wird, wie der bulgarische König
Boris, der sich in ein Kloster zurückgezogen hatte, in seinen Palast



çà ìúðâàøêèòå ðóäàðè è ïàñòèðè. Èêîíèòå ñà ñðåä íàé-äîáðèòå îáðàçöè íà äåáúðñêà-
òà èêîíîãðàôñêà øêîëà. Ïî-ãîëÿìà ÷àñò îò áîãàòè ðàñòèòåëíè îðíàìåíòè, èçîáðà-
æåíèÿ íà ïòèöè, æèâîòíè è àíãåëè. Òåìàòèêàòà è íà÷èíà íà ðÿçàíå íà äúðâîòî ñáëè-

æàâàò èêîíîñòàñà ñ äåáúðñêàòà ðåçáàðñêà øêîëà.
Â íîùòà ñðåùó ñâ. Äèìèòúð â öúðêâàòà è äíåñ

ïðåíîùóâàò áîëíè è íóæäàåùèòå ñå, çà äà ïîëó-
÷àò èçöåëåíèå èëè ñúâåò.

Ïàðàêëèñèòå
Ñåëîòî å îáãúðíàòî îò ìíîæåñòâî ïàðàêëèñè,
êàöíàëè âúðõó áëèçêèòå âúðõîâå èëè ñãóøåíè â

îêîëíèòå ãîðè - �Ñâ. Ïåòúð� íà âðúõ Ñâ. Ïåòúð íà
çàïàä, �Ñâ. Äóõ� â Êîðèÿòà íà ñåâåðîçàïàä, �Ñâ.

Ãåîðãè� â áîðîâàòà ãîðà íà ñåâåð, �Ñâ. Áîãîðîäè-
öà� íà þæíèòå õúëìîâå, �Ñâ. Èëèÿ� â íà÷àëîòî íà

ñàìîòî ñåëî, íàä ïúòÿ, èäâàù îò Ïàïàç÷àèð.
Ïàðàêëèñèòå íàïîìíÿò íà ñòðàííèíöèòå, ÷å

ñåëîòî å íàáëèçî, à ñâåòèòå ïàòðîíè çàêðèëÿò
Òåøîâî îò âðàãîâå è îò îïàñíîñòèòå íà äèâàòà

ïëàíèíà.

Ñðåäíîâåêîâíàòà êóëà
Â ñðåäàòà íà ñåëîòî ñå èçäèãàò ðóèíèòå íà

ñðåäíîâåêîâíà êóëà. Êóëàòà å ñòðîåíà ïðåç 15
âåê, çà äà ñëóæè çà íàáëþäåíèå, îáìåí íà ñâåòëèí-

íè ñèãíàëè ñ äðóãè âèñîêîïëàíèíñêè êóëè, ñúïðî-
âîæäàùè äðåâíèÿ òúðãîâñêè ïúò êúì Áåëîìîðèå-
òî - íàé-áëèçêè ñà êóëàòà â Ìîìèíà Êëèñóðà, êðàé

ð. Ìåñòà è êóëàòà ìåæäó ñ. Ïàðèë è ñ. Ãîëåøîâî.
Ïðè ðàçáîéíè÷åñêè íàáåçè å ñëóæèëà è çà îòáðàíà. Òÿ å áèëà å âèñîêà îêîëî 15 ìåòðà,

èìàëà å 4 åòàæà, îòäåëåíè ñ ãðåäîðåä, áèëà å ñíàáäåíà ñ ïèòåéíà è îòõîäíà êàíàëèçà-
öèÿ, íà çàïàäíàòà è ñåâåðíà ôàñàäà ñå î÷åðòàâàò æëåáîâåòå, â êîèòî ñà ïîñòàâåíè

zurückkehrt, um seinen Sohn Wladimir Rassate zu entmachten, da er den christlichen Glauben an die
alten heidnischen Götzen verraten hatte. Soldaten blenden den verwirrten Wladimir und auf den Thron
kommt der jüngere Königssohn Simeon. Interessant sind die Bilder der Slawenapostel Kyrill und

Methodius,  der Heiligen Gorazd und Angelarius, die Taufe
des Fürsten Boris -  symbolisch für die Christianisierung der
Bulgaren. Unter den Heiligenbildern ist auch das Bild der
Märtyrerin Zlata Maglenska.
An der Nordwand beim Kircheneingang ist ein Erzengel
Michael dargestellt, zu dessen Füßen nicht ein Drache,
sondern ein osmanischer Heerführer besiegt liegt. Die Engel
und Erzengel sehen ruhig  und würdevoll aus; ihre
markanten Gesichter und starken Arme erinnern an die
Bergleute und Hirten der Marva-Gegend. Die Ikonen
gehören zu den besten Werken der Malschule von Debar.
Die meisten Ikonen der Ikonostase wurden von dem
bekannten Maler von Bansko Dimiter Molerov gemalt. Die
mannigfaltigen floralen und figürlichen Ornamente
des holzgeschnitzten Altars weisen eine eindeutige
stilistische Verwandtschaft mit der Schnitzerschule von
Debar auf.  In der Nacht auf den Feiertag des
Kirchenpatrons des.Hl.-Dimiter übernachten in der Kirche
Kranke und Bedürftige, die sich vom wundertätigen
Heiligen Heilung oder Beistand erhoffen.

Die Kapellen
Das Dorf ist von mehreren Kapellen umgeben, die auf den
umliegenden Bergen stehen oder im Wald versteckt sind. Die
Hl.-Peter-Kapelle auf dem gleichnamigen Berg im Westen,
die Hl.-Geist-Kapelle in dem Buchenwald nordwestlich, die

Hl.-Georg-Kapelle im Kiefernwald im Norden, die Hl.-Mutter-Gottes-Kapelle auf dem Südhang, die Hl.-
Ilija-Kapelle am Dorfeingang, oberhalb der Straße, die von Papas-Tschair herführt. Für den Wanderer
sind die Kapellen ein Hinweis auf das nahe gelegene Dorf,  und Teschovo gewähren die Schutzheiligen



êåðàìè÷íèòå òðúáè. Íà çàïàä-
íàòà è ñåâåðíà ôàñàäà ëè÷àò

áîéíèöèòå. Êóëàòà å ñòðîåíà
îò ëîìåíè êàìúíè è õîðîñàí.

Äâîéíàòà æåëÿçíà âðàòà -
åäíà, ñïóñêàùà ñå âåðòèêàëíî
îòâúí, à äðóãà õîðèçîíòàëíî

îòâàðÿùà ñå îòâúòðå, å îñèãó-
ðÿâàëà çàùèòà.

Àðõèòåêòóðà
Êúùèòå ñà íàêàöàëè ïî

ñòðúìíèòå ïëàíèíñêè ñêëîíîâå
�êàòî âúâ Âåëèêî Òúðíîâî�.

Ìåæäó òÿõ êðèâîëè÷àò òåñíè
óëè÷êè, êîèòî ñå îïèòâàò äà

ñëåäâàò õîðèçîíòàëèòå íà
òåðåíà. Ñåëîòî íå å àðõèòåê-

òóðåí ðåçåðâàò, ñðåùàò ñå
âñÿêàêâè êúùè � ïðåîáëàäàâàò

òðàäèöèîííèòå êúùè ñ ãðàíèò-
íà îñíîâà, ïîñëå êèðïè÷ èëè

òóõëè. Íà ïðèçåìíèÿ åòàæ ñà
õàìáàðúò, îáîðúò è çàêðèòèÿ

äâîð, íàä òÿõ, îêîëî äúëãèÿ
ïîòîí ñå íàìèðàò ñòàèòå çà

æèâååíå, à â äúíîòî - ïåù è
ìèÿëíèê. Îò ïîòîíà ÷åñòî ñå

èçëèçà íà ìàëúê çàäåí äâîð,
êîèòî ïîðàäè ñòðúíèÿ òåðåí å
íàðàâíî ñ ïîòîíà. Èíòåðåñíà å

êúùàòà íà Ãåîðãè è Åëåíà

Schutz vor Feinden und vor den Gefahren des unberechenbaren Gebirges.

Der mittelalterliche Turm
Mitten im Dorf stehen die Überreste eines mittelalterlichen Turms. Er wurde im 15. Jahrhundert
errichtet als Beobachtungsturm zum Austausch von Lichtsignalen mit anderen Hochgebirgstürmen, die
die  antike Handelsstraße  zur Ägäis markierten – die nächsten sind der Turm in Momina Klisura an der
Mesta und der Turm zwischen den Dörfern Paril und Goleschovo.  Dieser Turm diente auch als
Wehrturm bei Raubüberfällen. Er war 15 m hoch, hatte vier  durch Balken voneinander getrennte
Stockwerke, hatte Wasser und Abwasser – an der West- und Nordfassade sieht man heute noch die
Vertiefungen für die Tonrohre. An denselben Fassadenseiten sind auch die Schießscharten zu sehen. Der
Turm ist aus behauenen Steinen und Mörtel gebaut. Er war durch eine eiserne Doppeltür gesichert - die
Außentür glitt senkrecht auf und ab, die Innentür ging waagrecht auf und zu.

 Architektur
Die Häuser stehen auf den steilen Berghängen quasi übereinander „wie in Veliko Tarnovo“. Zwischen
ihnen schlängeln sich enge Gassen, die an die Horizontale des Terrains ausgerichtet sind. Das Dorf ist
kein Architekturreservat, es gibt Häuser jeder Bauart –  überwiegend traditionelle Häuser mit
Granitsockel, darüber Ziegelstein- oder Lehmwände.  Zu ebener Erde sind Scheune, Stall und
überdachter Hof, darüber der lange Poton (Arbeits-Loggia), um den herum sich die Wohnräume befinden
und an seinem Ende – der Backofen und die Waschstelle. Häufig ist der Poton durch einen Ausgang mit
dem Hinterhof verbunden, der wegen des steilen Terrains auf der gleichen Ebene wie der Poton ist.
Architektonisch interessant ist das Haus von Georgi und Elena Matschevi, ebenfalls das Haus des
Widerstandkämpfers  Atanas Teschovski. Man trifft auch auf einige bemerkenswerte Stadthäuser aus der
Zeit der nationalen Wiedergeburt (30-er Jahre des 19. Jahrhunderts) mit den charakteristisch verzierten
kleinen Balkons, sowie auf die üblichen sozialistischen Kubushäuser.

Lebensberichte

Aus der Autobiographie von Djado Petko, geb. 1920, Hirte:
„ .... Ich bin hier im Dorf geboren und hier großgeworden. Es ist sehr schön in meinem Dorf. Mit 9 bin
ich verwaist, ich erinnere mich kaum an meine Mutter. Ich habe fast keine Erinnerung an jene Zeit. Ich
habe eine Schwester, Stiefschwester, meine Eltern haben sie adoptiert, da sie lange kinderlos waren. Ich



Ìà÷åâè, êúùàòà íà âîéâîäàòà Àòà-
íàñ Òåøîâñêè. Ñðåùàò ñå è íÿêîëêî

èíòåðåñíè ãðàäñêè âúçðîæäåíñêè
êúùè (ñòðîåíè ïðåç 30-òå ãîäèíè) ñ
âèòè áàëêîí÷åòà, à ñúùî è åäíîòèï-

íèòå êóáè÷íè êúùè îò âðåìåòî íà
êîìóíèçìà.

×îâåøêèòå ñâåòîâå

Îò àâòîáèîãðàôèÿòà íà äÿäî
Ïåòêî, ð. 1920 ã., îâ÷àð:

��.ß ñúì ñå ðîäèë òóê íà ñåëî è
ñúì èçðàñúë íà ñåëî. Ìíîãî ñè ìè å

õóáàâî â ìîåòî ñåëî. Íà äåâåò
ãîäèíè îñòàíàõ ñèðàê è ìíîãî ìú-

òüîâî ñè ñïîìíÿì ìàéêà ìè. Ïî÷òè
íåìàì ñïîìåí îò òîãàç. Èìàì åäíà

ñåñòðèíêà, òÿ å äîâåäåíà, ìîèòå
ðîäèòåëè ñà ÿ ïðèáðàëè, òå äúëãî âðåìå ñà íåìàëè äåöà. À ÿçå ïî-êúñíî ñúì ñå

ðîäèë, íî òÿ, ìàéêÿ ìè, ñè îòèäå, êîãàòî áåõ íà äåâåò ãîäèíè. Áàùà ìè áåøå öåë
æèâîò îâ÷àð è íà òóé ìå íàó÷è è àç êàò íåãî öåë æèâîò ñúì îâ÷àð. À ïî îíóé

âðåìå ãîëåì ãëàä áåøå. Ðó÷àõìå êâîòî è äðóãèòå - õëåáåö, áîáåö - ïîâå÷êî ïîñòíî
ÿäåõìå è ìíîãî ðåäêî ìåñî. Òî ïî îíóé âðåìå íåìàøå òàêèç íåùà êàò ïî ñåãàøíèòå

áàêàëèè ïî ãðîäîâåòå. Äà çíàåø, ãîëåìà ñèðîìàøèÿ áåøå. Îäèõìå ñ åäíè äðåõè è îáóùà
è ñïåõìå íàçåìè, ñèòå ó åäíà ñòàÿ ñå ñáåðåì, äà íè å òîïëî, îòè çèìèòå áåõà ëþòè.

Àç öåë æèâîò ñ îâöå ñúì ñå çàíèìàâàë è êå òè êàæà: ïî áëàãîðîäíî æèâîòíî îò
îâöàòà íåìà, òàêà êå çíàåø. Ùîì ÿ ãëåäàø àðíî è òÿ øå äàâà.

Åäíî âðåìå êîìóíèñòèòå íàöèîíàëèçèðàõà âñè÷êî, íàïðàâèà òåêåçåñåòà è ñòîêàòà
íè ïðèáðàõà. Çàùî èì áåà òèÿ òåêåçåñåòà? Òîãàç òå èäàò ïðè ìåí è ìè äóìàò:

�Èëè ùå íè äàâàø îâöåòå èëè øå ãè ïðîäàâàø!� È àç òîãàç ãè èçêëàõ è ãè ïðîäàäîõ,
íî ãè äàâàõ çà åäèí ëåâ êèëîòî, îòè ìíîãî ìú÷íî ìè áå çà íèõ. Òå òîãàâà ìíîãî

bin erst spät geboren, aber meine Mutter, sie hat uns verlassen, als ich erst 9 Jahre alt war. Mein Vater
war sein Leben lang Hirte, das hat er mir auch beigebracht, ich bin auch so wie er mein Leben lang
Hirte. Damals litten wir große Hungersnot. Wir hatten wenig zu essen -  wie alle -, es gab nur Brot,
Bohnen, meist vegetarisch, sehr selten Fleisch. Damals gab’s auch nicht solche Sachen zu kaufen wie
jetzt in den Lebensmittelgeschäften in der Stadt. Mann waren wir arm! Wir hatten immer dieselben
Sachen an und schliefen auf dem Boden, alle in einem Zimmer, damit wir es warm hatten, denn die
Winter waren kalt. Ich habe mein Leben lang mit Schafen zu tun gehabt und kann sagen: es gibt kein
dankbareres Tier als das Schaf, das steht fest. Wenn man es gut mit ihm meint, dann gibt es einem
auch genug.
Früher haben die Kommunisten alles enteignet, sie haben landwirtschaftliche Genossenschaften
gemacht und uns die Tiere weggenommen. Wozu haben sie diese LPG’s gebraucht? Damals kamen sie
auch zu mir und sagten: ‚Entweder du gibst uns deine Schafe , oder du verkaufst sie!’ Und da habe ich
sie geschlachtet und das Fleisch verkauft, aber ich habe  nur einen  Lew pro Kilo verlangt, weil es  mir
sehr, sehr schwer fiel! Da habe ich geheult und es tat mir im Herzen weh um meine Schafe. Im

Sommer habe ich sie hier weiden lassen, hier
bei uns, im Winter, wenn es kalt wurde, zogen
wir alle mit den Herden hinüber nach
Griechenland. Da war’s für die Schafe besser
im Winter.
Und dieser Berggipfel hier heißt Ali Botusch
(Ali’s Stiefel), benannt nach einem Türken, der
auf der Flucht vor den Bulgaren hierher
gelangte, er war sehr erschöpft und verwundet,
als er den Gipfel erreichte, fiel er um wie tot.
Er hatte sein ganzes Geld mitgenommen, damit
es nicht in die Hände der Unseren falle und
hatte es in seinem Stiefel versteckt und da oben
eingegraben. Deshalb heißt der Gipfel Ali
Botusch.
Es ist sehr schön, im Gebirge zu wandern. Es
hat eben alles, es hat so schöne Kräuter und
Bäume, es ist still und ruhig.



ðåâàõ è ìíîãî ìå áîëåøå çà íèõ. Ëåòîòî ñè ïàñåõ îâöåòå
òóêà, â íàøåíñêî, à çèìàòà êàò ñòàíå ñòóäåíî êðåíóâàõìå
ñèòå îâ÷åðè îòòàòúê, ó Ãðúöêî. Òàì çèìàòà èì å ïî-àðíî.

À òîÿ âðúõ ñå êàæóâà �Àëè Áîòóø� îòè åäíî âðåìå åäèí
òóð÷èí áåãàë îò áúëãàðåòå, îí áèë ðàíåí è ìíîãî èçìîðåí.

Êàò ñòèãíàë íà âúðõî ïîäíàë êàò óìðåë. Ñ íåãî òîé ñè âçåë
âñèòå ïàðè, äåê ãè èìà, è äà íå ãè âçåìàò íàøèòå, òîé ãè

òóðèë â áîòóøà ñè è ãè çàêîïàë òàì ãîðå íà âúðõî. Çàòóé ñå
êàçâà âúðõî Àëè áîòóø. Â ïëàíèíàòà äà õîäèø å ìíîãî

õóáàâî. Òÿ ñè èìà âñè÷êî è õóáàâè áèëêè è õóáàâè äúðâåòà,
òèõî å è ñïîêîéíî.

Àç ñúùî èìàì äåöà. ß ñúì ñå æåíèë äâà ïúòè. Ïúðâàòà ìè
æåíà óìðå è îò íåÿ ìè îñòàíà Ñòîåí. Òîé å ìíîãî àðåí.

Âäèãíà êàùà, èìà íèâè è ñòîêà, àðåí ñè ìè å ñèíî. Ïúðâàòà
ìè æåíà óìðå îòè çàáîëå, à òîãàç íåìàøå äîêòîðè, ïà è íèå

íåìàõìå ïàðè çà äîêòîðå.
Íà ìåí âåðàòà ìè å îò áàùà ìè, òàêà ñúì íàó÷åí è òàêà
òðåáâà äà áúäå. Òîé áåøå ìíîãî ñòðîã è ìè äóìàøå, ÷å è
íåãîâèÿ áàùà áèë ìíîãî âåðâàù. Äîëó â èçáàòà ñè èìàì

êàíäèëöå è èêîíè, êîèòî ñà ñå ïðåäàâàëè îò åäíî âðåìå, íà
ìåí ìè ãè îñòàâè áàùà ìè, íà íåãî íåãîâèÿ è òúé ïî ðåä.

Èìàì ñè Åâàíãåëèå, êîåòî ñè ãî îòâàðàì êîãà èìàì ñâîáîäíî
âðåìå, è ñè ãî ÷åòåì. Òîâà å êíèãàòà íà èñòèíàòà, òàêà øå

çíàåø. Àç ñúì âåðâàù ÷îâåê è âñèòå òðåáâà äà áúäåì òàêè-
âà. Òî Ãîñïîä ñè èìà, äà çíàåø. Íà ìîéòå äåöà èì äóìàì çà

Ãîñïîä, ÷å ãî èìà è òðåáâà äà ãî ñëàâÿò. Â ìîÿ æèâîò âåðà-
òà å íàé-âàæíà. Øå òè ðàçêàæåì åäèí ìîé ñúí. Ñúíóâàì, ÷å

ïðè ìåí èäå åäèí ñòàðåö ñ åäíà äúëãà áåëà áðàäà. Òîé ìå
õâàíà çà ðúêàòà è ìå ïîâåäå íà åäíà ïîëÿíà, àìà äà âèäèø

êàêâà ïîëÿíà áåøå. Íà òàÿ ïîëÿíà èìàøå ìàñà è íèå ñúñ
ñòàðåöî ñåäíàõìå íà íåÿ, è òîé ìå ïèòà: �Òè êàê ñå êàçâàø?�

Àç ìó êàæàõ êàê ñå êàçâàì è òîé âçå äà ðàçëèñòâà åäíà



Ich habe auch Kinder. Ich habe zweimal geheiratet. Meine erste Frau ist
gestorben, von ihr habe ich meinen Sohn Stojan. Er ist sehr tüchtig, er hat
sich ein Haus gebaut, hat Ackerland und Tiere, tüchtig ist er. Meine erste
Frau ist krank geworden und ist dran gestorben, es gab damals keinen
Arzt, und wir hatten auch kein Geld, um einen  Arzt zu bezahlen.
Meinen Glauben habe ich vom Vater, den hat er mir überliefert, und es
muß so stimmen. Er war sehr streng und erzählte mir, dass sein eigener
Vater auch sehr fromm gewesen ist. Unten im Keller habe ich Ikonen mit
dem Ewigen Licht, die seit alten Zeiten überliefert werden, ich habe sie
von meinem Vater bekommen, er von seinem und so von einem zum
anderen. Ich habe auch eine Bibel, die ich aufschlage und drin lese, wenn
ich Zeit habe. Das ist das Buch der Wahrheit, das muß man wissen. Ich
bin ein gläubiger Mensch und alle müssen wir so sein. Es gibt Gott, das
muß man mir glauben. Zu meinen Kindern spreche ich auch von Gott,
dass es ihn gibt und da sie ihn rühmen sollen. In meinem Leben ist der
Glaube das Wichtigste. Ich möchte einen Traum von mir erzählen. Mir
träumte, dass ein Greis mit einem langen weißen Bart zu mir kommt. Er
nahm mich bei der Hand und führte mich auf eine Wiese – was war das
für eine wunderbare Wiese! Auf dieser Wiese stand ein Tisch, an den
Tisch setzten wir ns beide, der Greis und ich. Er fragte mich: „Wie heißt
du?“ Ich sagte ihm meinen Namen und er begann in einem großen Buch
zu blättern. Er blätterte und blätterte und suchte, zum Schluß sagte er zu
mir: „Du bist noch nicht für hier vorgesehen, du wirst noch Nachkommen
haben.“  Und ließ mich gehen. Es war ein schrecklicher Traum. Es ist
sehr lange her, aber ich dachte, das wird Gott selbst gewesen sein.
Deshalb bin ich sicher, es gibt Gott, und wir müssen ihn ehren.
Hier im Dorf tun wir uns zusammen, wir versammeln alle Schafe, und
zweimal im Monat
weide ich sie. Dort auf der Weide mit den Schafen und Ziegen geht es mir
am besten. Die Alte schimpft mit mir, ich sei dazu schon zu alt, ich solle
zu Hause bleiben und ruhn, aber ich kann nicht.
Mein Vater war sehr fromm. Das hat er mich auch gelehrt, er sagte immer



ãîëåìà êíèãà. Ðàçñòèëÿ, ðàçñòèë, íàêðàå ñå ñïðå è ìè äóìà: �Òè îùå íå ñè çà òóêà, òè
øå èìàø îùå ïîêîëåíèå�. È ìå ïóñíà äà ñè îäà. Ñòðàøåí ñîí áåøå. Òóé ñòàíà ìíîãî
îòäàâíà, àìà àç ñè êàçâàõ, òóé øå å äà å áèëî ñàìèþ Ãîñïîä. È çàòóé, äà çíàåø, Áîã

èìà è òðåáâà äà ãî ïî÷èòàìå.
Òóê, ó ñåëî ñå ñáèðàìå, ñáèðàìå âñèòå îâöè è

äâà ïúòè â ìåñåöî ãè ïàñà àç. Òàì - íà êîëèáàòà
- ñ îâöèòå è êîçèòå ñè ìè å íàé-õàðíî. Áàáàòà

âñå ñå êàðà, ÷å âå÷å ñúì ñòàð, äà ñè ñåäà ó äîìà
è äà ïî÷èâàì, íî àç íå ìîãà.

Ìîÿ áàùà áåøå ìíîãî âåðâàù. Òàêà è ìåí ìå
íàó÷è. Âñå ìè ïîâòåðàøå: �Ìîëè ñå íà Áîãó �

òîé êå òè å îïîðà, òîé êå áúäå âèíàãè ñ òåá�.
Äà çíàåø, âèíàãè ñå ìîëèì íà Ãîñïîäà îò

ñúðöå, îòè èñòèíñêè ìó âåðâàì.
Àìà øå òè êàæà, ÷å íà äåòî òè Ïåòêî ñè ìó
å íàé-àðíî íà ñåëî, òîé ñè îáè÷à ïëàíèíàòà,
ãîðàòà, çåìÿòà, íà êîÿòî ñå å ðîäèë. Òóê, ó

íàùà ïëàíèíà èìàøå åäíà õóáàâà ãîðà, àìà ÿ
èçðåçàõà è ïîñàäèõà ñàìî áîðîâå. Òîãàç äåäî òè

Ïåíêî èì êàæóâàøå, ÷å òåÿ áîðîâå êå èçïèÿò
âîäàòà íè, àìà òå íå ñëóøàò. À äåäî òè Ïåòêî

â òîÿ æèâîò å âèäåë è äîáðî, è ëîøî. Íî ñåãà
ìíîãî ëîøî ñòàíà. Åäíî âðåìå áå ëîøî, àìà

òîãàç èìàõìå ìîðàë. Òîãàç ïîâåêå áåõà ÷åñòíè-
òå è äîáðèòå, ïî-ìàëêî ëîøèòå õîðà. Ñåãà

íåìà âå÷å ìîðàë��

Ìàðøðóòè

Äî âðúõ Àëè Áîòóø (Ãîöåâ âðúõ), 2212 ì.
Ïëàíèíàòà Àëè Áîòóø (Ñëàâÿíêà) ñå íàìèðà íà ñàìàòà ãðúöêî-áúëãàðñêà ãðàíèöà.

Ãðàíèöàòà ìèíàâà ïî áèëîòî, êàòî þæíàòà è ÷àñò îñòàâà â Ãúðöèÿ, à ñåâåðíàòà ïî-

wieder: „Bete zu Gott – er wird dir eine Stütze sein, er wird dir immer beistehen.“   Ich habe immer von
Herzen zu Gott gebetet, denn ich glaube wirklich an ihn, darauf bestehe ich.
Am besten geht’ s Djado Petko hier im Heimatdorf, er liebt das Gebirge, den Wald, das Land, wo er zur
Welt gekommen ist. Hier auf unserem Hausberg gab es einen schönen Wald, doch man hat ihn abgeholzt

und lauter Kiefern nachgepflanzt. Damals hat ihnen
Djado Petko gesagt, dass diese Kiefern unser Wasser
aussaugen werden, doch auf mich hat kein Mensch
gehört. Und Djado Petko hat in diesem Leben viel
erfahren, Gutes und Böses. er weiß Bescheid.   Doch jetzt
ist es sehr schlecht geworden. Früher war es auch nicht
gut, aber  damals hatten wir Moral. Damals waren die
ehrlichen und guten Menschen mehr als die schlechten.
Jetzt gibt es keine Moral mehr ...“

       Lokale Reiserouten
und Sehenswürdigkeiten

- Zum Ali Botusch-Gipfel (Gocev-Gipfel, 2212 m)
Der Berg Ali Botusch (Slavjanka) erhebt sich direkt an
der griechisch-bulgarischen Grenze. Die Grenzlinie
verläuft den Bergkamm entlang und trennt den südlichen
(griechischen) Teil von dem nördlichen , dem
interessanteren, der in Bulgarien ist. Er befindet sich
südlich vom Piringebirge,  mit dem  Pirin verbindet ihn
der Paril-Gebirgssattel  (1000 m hoch), im Südwesten
schließt sich  der Sengelov-Berg an, im Süden und
Südosten die Berge Scharlija und Tscherna Gora.

Ein Schotterweg südlich von Teschovo führt  über den Paril-Gebirgssattel zum Dorf Paril
(1Wegstunde),  von hier – ein Fuhrweg zum Grenzübergang Kljuna (30 Min.) und an der  Grenzwache
vorbei zum Aussichtspunkt Gledaloto. Von Gledaloto steigt man den einzigen Pfad hinauf zum
Großplateau Dolnija Kojnar (2 Wegestunden)  , von hier in südöstlicher Richtung zum Gornija Kojnar
(40 Min.) , der sich oberhalb der malerischen Schlucht Chambar Dere erhebt. Von Gornija Kojnar geht’s



èíòåðåñíàòà è öåííà - â Áúëãàðèÿ. Òÿ ñå íàìèðà íà þã îò Ïèðèí, ñ íåãî ÿ ñâúðçâà Ïàðèë-
ñêàòà ñåäëîâèíà (1000 ì), íà þãîçàïàä ñå ñâúðçâà ñúñ Ñåíãåëîâà ïëàíèíà, íà þã è þãîèç-

òîê ñ ïëàíèíèòå Øàðëèÿ è ×åðíà Ãîðà. ×åðåí ïúò íà þã îò ñåëî Òåøîâî âîäè ïðåç
Ïàðèëñêàòà ñåäëîâèíà äî ñ. Ïàðèë (1 ÷àñ), íà
þãîçàïàä îò ñåëîòî êîëàðñêè ïúò ñòèãà äî

ãðàíè÷íèÿ ïðîïóñêàòåëåí ïóíêò (êëüîíà) (30 ìèí)
è ñå èçêà÷âà íàãîðå äî ãðàíè÷íàòà çàñòàâà, êàòî
ñòèãà äî ìåñòíîñòòà �Ãëåäàëîòî� íàä çàñòàâà-

òà. Îò �Ãëåäàëîòî� ïî äîáðå î÷åðòàâàùà ñå è
åäèíñòâåíà ïúòåêà ñå èçêà÷âàòå äî ãîëÿìî ïëàòî

� �Äîëíèÿ êîéíàð� (2 ÷àñà), îò íåãî íà þãîèçòîê
ñå èçêà÷âàòå äî �Ãîðíèÿ êîéíàð� (40 ìèí), íàìè-

ðàù ñå íàä æèâîïèñíîòî �Õàìáàð äåðå�. Îò �Ãîð-
íèÿ êîéíàð� ïðåç áóéíà ðàñòèòåëíîñò ñå èçêà÷âàòå

äî âð. �Àëè Áîòóø� (Ãîöåâ âðúõ) (1 ÷àñ è 30 ìèí.).
Âàæíî!!! Çà äà îñúùåñòâèòå òîçè ïðåõîä, äåí

ïðåäè òîâà òðÿáâà äà ïîñåòèòå çàñòàâàòà â ñ.
Íîâà Ëîâ÷à, äà ïðåäñòàâèòå ïàñïîðòèòå ñè è

ïîñî÷èòå òî÷íîòî âðåìå íà âëèçàíå è èçëèçàíå
îò êëþíà. Âåðîÿòíî â áëèçêî âðåìå òåëåíèòå

ñúîðàæåíèÿ ùå áúäå ñâàëåíè è äîñòúïúò äî
ïëàíèíàòà óëåñíåí. Íî òðóäíèÿò äîñòúï ñè èìà è
íÿêîè ïðåäèìñòâà, âå÷å ïî÷òè ñòîëåòèå ïëàíèíà-
òà æèâåå íåîáåçïîêîÿâàíà ñâîÿ äåâñòâåí æèâîò.

Äîáðå å îò Òåøîâî äà âçåìåòå âîäà÷è ñ êîíå çà
áàãàæà è çà òåçè îò âàñ, êîéòî ïî-ëåñíî ñå óìî-

ðÿâàò (Èëèÿ Ñàìàðîâ, òåë 235, Âàëåíòèí Áîÿäæè-
åâ òåë.221). Ïðåç þëè è íà÷àëîòî íà àâãóñò ïî
êîéíàðèòå öúôòè ïðî÷óòèÿ Àëèáîòóøêè ÷àé,

öèòðîñîâèÿò ìó àðîìàò å ïîêîðÿâàù, íî ÷àÿò, êàòî ðÿäúê ðàñòèòåëåí âèä, å çàáðà-
íåí çà áðàíå, òàêà ÷å íå ñå èçêóøàâàéòå!

Îùå çà �Àëè Áîòóø�: Òîâà å åäíà èíòåðåñíà ïëàíèíà. Ïðèëè÷à íà êóïóë: óåäèíåí,

hinauf zum Ali-Botusch-Gipfel ) (1 ½ Wegstunden).
Wichtig! Um diese Wanderung machen zu können, muß man einen Tag vorher die Grenzwache im Dorf
Nova Lovtscha besuchen, sich dort ausweisen und die genaue Zeit angeben, in der man den

Grenzübergang passieren möchte. Möglicherweise werden
in der nächsten Zukunft die Stacheldrahtvorrichtungen
entfernt werden . Allerdings hat die Unzugänglichkeit der
Gegend auch etwas Gutes, fast ein Jahrhundert lang ist die
Natur hier unberührt geblieben!
Es empfiehlt sich, von Teschovo einen Bergführer mit
Pferden mitzunehmen - fürs Gepäck und für diejenigen
Wanderer, die schnell müde werden. (Ilija Samarov, Tel.
235; Valentin Bojadschiev, Tel. 221). Im Juli – August blüht
auf den Bergwiesen der berühmte Ali-Botusch-Tee,  sein
Zitrus-Aroma ist vorzüglich, doch als seltene Pflanzenart
steht er unter Naturschutz, also bitte nicht  pflücken!
Noch etwas über den Ali-Botusch. Es ist ein sehr
interessanter Berg  -  er sieht aus wie eine Kuppel , einsam,
rauh und erhaben unter den Dutzend anderer niedrigerer
Berge von Stargatsch, Sengelov-Berg und Tscherna  Gora.
Er fällt auf, ja er fesselt den Blick durch seine
wundersame Abgerundetheit: alles an ihm, bis zum kleinsten
Detail, ist abgerundet. Auf  UNESCO-Beschluß 1977 wurde
Ali-Botusch (Slavjanka) ins Weltnetz der Biosphären-
Reservate aufgenommen. Ali-Botusch ist ein uralter Berg,
älter als der Pirin. Sein Marmor- und Kalkgestein stammt
aus den Meeresbodenablagerungen vor dem Paläozoikum.
Die Eiszeit hat an ihm wenig Spuren hinterlassen. Nach
Prof. N. Stojanov „gibt es auf dem Territorium Bulgariens
kaum eine andere Ecke, wo soviel seltene Pflanzenarten an

einer Stelle versammelt sind.  Auf dem Ali-Botusch findet man eine große Vielfalt an
Mittelmeerpflanzen , sein Vegetationsreichtum weist zweifellos eine Verwandtschaft mit dem des Athos
auf.“  Hier findet man in kompakten Vorkommen die Schwarzkiefer, Schwarzpinie, Kastanie, -



ñóðîâ è âåëè÷åñòâåí ñðåä äåñåòêèòå ïî-íèñêè âúðõîâå íà Ñòúðãà÷, Ñåíãåëîâà è ×åðíà
ïëíàíèíà. Íàëàãàù ñå, íàòðàïâàø ñå, ïðèêîâàâàù ïîãëåäà ñè ñúñ ñâîÿòà ÷óäíà çàîáëå-
íîñò. Âñè÷êî â íåÿ, äî íàé-ìàëêèòå ïîäðîáíîñòè å çàîáëåíî. Ïðåç 1977 ïî ðåøåíèå íà

ÞÍÅÑÊÎ Ñëàâÿíêà å âêëþ÷åíà â ñâåòîâíàòà
ìðåæà îò áèîñôåðíè ðåçåðâàòè. Àëè Áîòóø å ïî-

ñòàðà ïëàíèíà îò Ïèðèí. Ìðàìîðèòå è ìðàìîðè-
çèðàíèòå âàðîâèöè ñà óòàåíè â ìîðåòàòà, ñúùåñ-

òâóâàëè ïðåäè ïàëåçîéñêî âðåìå. Ëåäíèêîâîòî
âðåìå ÿ å çàñåãíàëî òâúðäå ìàëêî.

Ñïîðåä àêàäåìèê Í. Ñòîÿíîâ �ðÿäêî ìîæå äà ñå
íàìåðè íà òåðèòîðèÿòà íà Áúëãàðèÿ äðóã êúò,

êúäåòî òàêà ãîëÿì áðîé ñâîåáðàçíè ðàñòèòåëíè
ïðåäñòàâèòåëè äà ñà ñúáðàíè íà åäíî ìÿñòî. Àëè
Áîòóø èçîáèëñòâà íà ñðåäèçåìíîìîðñêè ðàñòè-

òåëíè âèäîâå è ðàñòèòåëíîòî ìó áîãàòñòâî
ïîêàçâà íåñúìíåíà âðúçêà ñ òîâà íà ïëàíèíàòà

Àòîí�. Òóê ñå íàìèðà êîìïàêòíî íàõîäèùå íà
÷åðíà ìóðà, ÷åðåí áîð, êåñòåí, ãàáúð, âå÷íîçåëåíè

õðàñòè. Â ñóáàëïèéñêèÿ ïîÿñ âìåñòî ïëúòíà
òðåâèñòà ïîêðèâêà ñå èçäèãàò ãîëè âàðîâèòè

ñêàëè, ÷èèòî ïóêíàòèíè ñà èçïúëíåíè ñ åêçîòè÷íè
ðàñòåíèÿ.

Ìàêàð ÷å å áåçâîäíà, òèïè÷íà êàðñòîâà ïëàíè-
íà, Àëè Áîòóø èìà èçâúíðåäíî áóéíà ðàçñòèòåë-

íîñò. È êîåòî å èíòåðåñíî, ðàñòåíèÿòà ñå ÿâÿ-
âàò íà ãúñòè ãðàäèíñêè òóôè, êè÷óðè êàòî áóéíè
êèòêè, êàêâèòî â äðóãèòå ïëàíèíè íå ñå ñðåùàò,
çàòîâà è òàçè ïëàíèíà ïðåç 30-òå ãîäèíè å íàðå-

÷åíà Êèòêà ïëàíèíà. Íà åäèí êîðåí ñå ÿâÿâàò ïî ìíîãî, äåñåòêè ñòúáëà è öâåòîâå.
Ïðåç ëÿòîòî íà 1935 ãîäèíà òóê å îòêðèò õðàñò îò èíòåðåñíàòà è ìèðèçëèâà òåìå-

íóãà Viola perinensis - åäèí êîðåí ñ 168 öâÿòà. Îùå ïî-èíòåðåñíî å, ÷å òåçè áóéíè
êèòêè âìåñòî äà íàìàëÿâàò ïî ðúñò è îáåì, êîëêîòî ïî-âèñîêî ñå èçêàçâàò, êàêòî å

Hainbuche, immergrüne Stauden. In der subalpinen Zone stehen anstelle einer dichten Grasdecke kahle
Kalkfelsen, in deren Spalten exotische Pflanzen wachsen. Obwohl der Ali-Botusch ein wasserarmes,
typisches Karstgebilde ist, hat er eine recht üppige Vegetation. Interessanterweise  erscheinen die

Pflanzen hier in dichten  Stauden,  Büschel üppiger
Sträuße, wie sie  in anderen Gebirgsregionen nicht
vorkommen, deswegen nannte man diesen Berg in den 30-er
Jahre auch einen  „Straussberg“. An einer Wurzel wachsen
mehrere, Dutzende Stengel und Blüten. Im Sommer 1935
wurde hier eine Staude des seltenen und sehr aromatischen
Veilchens „Viola perinensis“ entdeckt – ein Wurzelstock mit
168 Blüten! Ungewöhnlich ist auch, dass diese prachtvollen
Stauden in zunehmender Höhe immer üppiger werden,
indem sie kräftiger wachsen und die Anzahl ihrer Stengel
und Blüten vermehren, ja auch ihr Aroma verstärken.. Im
Sommer, in der Blütezeit sind die Bergwiesen eine einzige
Augenweide - wunderbar bunte, duftende Gärten! Diese
einzigartige Vegetation ist durch den besonderen Marmor-
Kalkboden bedingt, der tagsüber stark erhitzt wird, in
Kombination mit der Feuchtigkeit der Ägäis, die morgens
reichlich als Tau fällt.
Allein hier kommen 42 Pflanzenarten vor: der immergrüne
Seidelbast-Baum, der Porst,  das Venushaar,  das Sporn-
Veilchen u. a. Einzigartig ist auch die Tierwelt : hier trifft
man auf die griechische Landschildkröte,  die ägäische
Mauereidechse, die Katzennatter,  ... auf  aussterbende Arten
wie den Edelhirsch, den Baumfalken, den
Weißrückenspecht.

Das Dorf Paril
Es befindet sich 7 km südlich von Teschovo, ein Schotterweg führt dorthin. Das Dorf liegt am Fuße des
Ali-Botusch und bietet einen sehr malerischen Aufstieg zum Berg. Heutzutage leben dort nur etwa 50
alte Bauern. Am Dorf vorbei fließt der Bach Buroviza, der im Ali-Botusch entspringt. Östlich vom Dorf



âúâ âñè÷êè äðóãè ïëàíèíè, òóê å òî÷íî îáðàòíîòî - òîëêîâà ïî-áóéíè ñòàâàò, êàòî
óâåëè÷àâàò ðúñòà ñè, áðîÿ íà ñòúáëàòà è öâåòîâåòå íà ñòúáëàòà ñè, äàæå ïðèÿò-
íèòå ñè àðîìàòè. Ëåòå, êîãàòî öúôòÿò ðàñòåíèÿòà, ïîëÿíèòå íà ïëàíèíàòà ïðè-

ëè÷àò íà íà èçâúíðåäíî ïúñòðè è ÷óäíè ãðàäèíè. Òàçè îñîáåíîñò îòäàâàò íà ñèëíî-
òî ïðèïè÷àíå äåíåì íà ìðàìîðíî-âàðîâèòèòå

ñêàëè è èäâàíåòî íà âëàãà íîùåì îò Áåëîìîðèå-
òî, êîÿòî ïàäà ñóòðèí êàòî îáèëíà ðîñà.

42 ðàñòèòåëíè âèäà ñå ñðåùàò åäèíñòâåíî
òóê � âå÷íîçåëåíîòî êîøàíèíîâî áÿñíî äúðâî,

ìàñëèíîâèäíîòî âúë÷å ëèêî, âåíåðèí êîñúì,
äúëãîøïîðåñòà òåìåíóãà è äð. Æèâîòèíñêèÿò
ñâÿò å ñúùî óíèêàëåí: øèïîîïàøàòàòà êîñòå-

íóðêà, ìàêåäîíñêèÿ ãóùåð, êîòåøêà çìèÿ, ðåëèê-
òíè âèäîâå êàòî áëàãîðîäåí åëåí, ñîêîë îðêî,

áåëîãðúá êàëâà÷.

ñ. Ïàðèë
Ñåëîòî ñå íàìèðà íà 7 êèëîìåòðà îò ñ. Òåøîâî

â þæíà ïîñîêà, äî íåãî âîäè ÷åðåí ïúò. Ñåëîòî å
ñãóøåíî â ïîäíîæèåòî íà Àëè Áîòóø è ïðåäëàãà

íàé-æèâîïèñíèÿ èçëàç êúì ïëàíèíàòà. Äíåñ â íåãî
æèâåÿò ñàìî 50-òèíà ñòàðöè, êðàé ñåëîòî ëúêà-

òóøè ðåêà Áóðîâèöà, êîÿòî èçâèðà îò Àëè Áî-
òóø. Èçòî÷íî îò ñåëîòî â Êîñòàäîâî áëàòî ñà

îòêðèòè îñòàíêè îò òðàêèéñêî ñåëèùå. Íà
âúçâèøåíèåòî Êóëàòà ëè÷àò îñòàíêè îò êðåïîñò
îò òðàêî-ðèìñêàòà åïîõà, êðåïîñòíàòà ñòåíà íà

ìåñòà å çàïàçåíà äî 80 ñì. Äî ñðåäàòà íà 19 âåê
ñåëîòî å ÷èôëèê íà Òåôèê áåé, ïîñëå ñåëÿíèòå ñà

èçêóïèëè çåìÿòà. Çàíèìàâàëè ñà ñå ñ ðóäàðñòâî, æåëåçàðñòâî, ïàñòèðñòâî.
Ñ. Ãàéòàíèíîâî Íàìèðà ñå íà 4 êì þãîèçòî÷íî îò ñ. Òåøîâî, äî íåãî âîäè æèâîïè-

ñíà ïúòåêà, êîÿòî ìèíàâà êðàé ïàðàêëèñà �Ñâ. Áîãîðîäèöà� ( 40 ìèíóòè).

in der Gegend Kostadovo Blato wurden Überreste einer thrakischen Siedlung entdeckt.  Auf der Anhöhe
Kulata sieht man die Grundmauern einer römischen Festung, stellenweise ist die Festungsmauer in einer
Höhe bis zu 80 cm erhalten. Bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts gehörte das Dorf zum Gut von Tefik Bej;
danach haben die Bauern das Land aufgekauft. Sie waren hauptsächlich Bergleute, Schmiede, Hirten.

Das Drof Gajtaninovo
Gajtaninovo befindet sich 4 km südöstlich von Teschovo,
ein malerischer Weg, der an der Sv.-Bogorodica-Kapelle
vorbeigeht, führt dorthin (40 Min.) Das Dorf  liegt im Tal
zwischen den Bergen Stargatsch und Ali-Botusch.
„Gajtaninovo ist eines der aufgewecktesten Dörfer nicht nur
in der Nevrokop-Region, sondern auch in ganz Mazedonien“
– schreibt Vasil Kantschov. Es war das Dorf mit den meisten
Eisenschlossereien – 60 Werkstätten mit mehr als 400
Arbeitern, die Hufeisen und Nägel zum Beschlagen von
Großvieh fertigten. Maurer und Schnitter gingen als
Wanderarbeiter in die Plovdiver  und Ägäis-Region.
Heutzutage leben hier etwa100 Bauern.
Die große dreischiffige Basilika „Hl. Nikolaj“ wurde 1838
errichtet, der Glockenturm ist daran angebaut, die kleine
Glocke ist ein Geschenk von den Athos-Klöstern. 1890
wurde an den Glockenturm eine Uhr angebracht, die von den
Brüdern Dimkov aus Gorno Brodi (Bezirk Serrä) hergestellt
wurde. Beeindruckend ist der reich verzierte holzgeschnitzte
Kirchenaltar. 12 von den 18 Ikonen der Ikonostase stammen
vom Athos. Künstlerisch wertvoll ist die Kanzel sowie die
beiden marmornen Kerzenständer vor der Ikonostase. Im
Fußboden sind 3 Steinreliefs mit der Abbildung eines
Doppeladlers eingemauert - ein Symbol der Vereinigung der

Orthodoxie; dies war das Wappentier des Patriarchats in Istanbul während der osmanischen Zeit.
Der Gipfel Motorog (1970 m)
Der Weg ist weiß und gelb markiert. Der steile Pfad führt durch einen alten Buchenwald (Korijata) zu



Ðàçïîëîæåíî å â ñåäëîâèíàòà ìåæäó Ñòúðãà÷ è Àëè Áîòóø. �Ãàéòàíèíîâî å åäíî
îò íàé-ñúáóäåíèòå ñåëà íå ñàìî â Íåâðîêîïñêî, íî è â öÿëà Ìàêåäîíèÿ� � ïèøå Â.

Êúí÷îâ. Òîâà å áèëî ñåëîòî ñ íàé-ìíîãîáðîéíè æåëåçàðñêè ðàáîòèëíèöè - 60 äþêÿíà ñ
ïîâå÷ îò 400 ðàáîòíèêà, êîèòî ñà ïðîèçâåæäàëè
ïëî÷è è êëèíöè çà ïîäêîâàâàíå íà åäúð äîáèòúê.

Äþëãåðè è æúòâàðè ñà îòèâàëè íà ãóðáåò ïî
Áåëîìîðèåòî è â Ïëîâäèâñêî.Äíåñ â ñåëîòî

æèâåÿò ñòîòèíà äóøè. Ãîëÿìàòà òðèêîðàáíà
áàçèëèêà �Ñâ. Íèêîëà� å ïîñòðîåíà ïðåç 1838

ãîäèíà, êúì íåÿ å ïðèñòðîåíà êàìáàíàðèÿ, ìàë-
êàòà êàìáàíà å äàð îò ìàíàñòèðèòå â �Ñâ. Ãî-

ðà�íà Àòîí. Ïðåç 1890 ã. íà êàìáàíàðèÿòà å
ìîíòèðàí ÷àñîâíèê, èçðàáîòåí îò áðàòÿ Äèìêî-

âè, îò Ãîðíî Áðîäè (Ñåðñêî). Âïå÷àòëÿâàùà å
áîãàòî îðíàìåíòèðàíàòà îëòàðíà ðåçáà. 12 îò
18-òå èêîíè îò öàðñêèÿ ðåä ñà äîíåñåíè îò �Ñâ.

Ãîðà� ïðåç 1839 ãîäèíà. Õóäîæåñòâåíà ñòîé-
íîñò èìà àìâîíúò, äâàòà ìðàìîðíè ñâåùíèêà
ïðåä èêîíîñòàñà. Íà ïîäà ñà âçèäàíè 3 êàìåííè

áàðåëåôà ñ èçîáðàæåíèå íà äâóãëàâ îðåë.
Âð. Ìîòîðîã (1970 ì.)

Ìàðøðóòúò å ìàðêèðàí â áÿëî è æúëòî.
Ñòðúìíàòà ïúòåêà âëèçà â Êóðèÿòà (âåêîâíà
áóêîâà ãîðà) è èçëèçà íà æèâîïèñíîòî ïëàòî

Çúìíèëîòî (1 ÷àñ), ïîñëå ñå ñïóñêà êúì Òåìîâ
÷ó÷óð è ñå èçêà÷âà íà ñåâåð êúì ïëàòîòî Ðàìíè-

ëúê, â ïîäíîæèåòî íà âð. Ìîòîðîã (1.20 ìèí).
Îòòóê ïîêðàé ìíîãîáðîéíè èçâîðè (âðèñîâå) ñå

èçäèãàòå êúì áèëîòî íà âúðõà (1 ÷àñ è 40 ìèí.) Íàä Êóðèÿòà ìîæå äà ñå îòêëîíèòå ïî
÷åðíèÿ ïúò íà ñåâåð êúì âð. Ñâ. Àòàíàñ, â ÷èåòî ïîäíîæèå ñå íàìèðà åçåðîòî �Ñâ.

Àòàíàñ� (30 ìèí). Òî ïðåäëàãà êðèñòàëíî ÷èñòè, ïðîõëàäíè âîäè, êúäåòî â çíîèíèòå
ëåòíè ñëåäîáåäè ìîæå äà ïîïëóâàòå.

einem malerischen Plateau hinauf (1 Wegstunde), geht dann hinunter zum Brunnen Temov Tschutschur,
dann steigt er im Norden zum Bergrücken Ramnilak, am Fuß des Gipfels Motorog (1 Stunde 20 Min.)
Von hier geht es an zahlreichen Wasserquellen vorbei zum Gipfelkamm (1 Stunde 40 Min.)

Oberhalb des Buchenwaldes kann man den Weg nach
Norden zum Gipfel Hl. Atanas einschlagen, an dessen Fuß
sich der gleichnamige See befindet (30 Min.) Das
Schwimmen in seinem kristallklaren  Wasser bringt herrliche
Erfrischung.
Der  Hl.-Peter-Gipfel (1910 m)
Von den Walkmühlen am Westrand des Dorfes führt ein
steiler Pfad südwestlich zum Kiefernwald, oberhalb des
Waldes geht es in südlicher Richtung weiter zum Blatze-See
(1 Stunde 20 Min.), in dessen Nähe sich eine Molkerei
befindet. Von hier läuft man zu den saftig rünen Beglik-
Wiesen im Südwesten (40 Min.), die mit ihrem kalten
Quellwasser und Pilzen einen schönen Picknickplatz bieten.
In etwa 1 Stunde erreicht man von hier aus den Hl.-Peter-
Gipfel, wo eine Kapelle steht Am Abend vor dem Hl.-Peter-
Tag (29. Juni) ziehen die Teschovoer mit Pferden und
Maultieren zu den Beglik-.Wiesen, machen dort Feuer,
braten Lämmer und übernachten im Freien. Am nächsten
Morgen steigen alle zum Gipfel, wo in der Kapelle ein
Bittgebet verrichtet und ein Opferessen dem Heiligen
geweiht wird.
Popenwiesen (Papaz Tschair) (1400 m) – Melnik ;
Popenwiesen – Pirin-Hütte – Breznik- und Kremensee –
Goce-Delcev-Hütte
Vom  Nordrand des Dorfes, oberhalb des Sportplatzes führt

ein Fuhrweg in nordwestlicher Richtung zudem Kurort Popenwiesen (3 Wegstunden bzw. 40 Fahrminuten).
Es sind weite üppige Bergwiesen, die von dichten Fichtenwäldern umgeben sind. Übernachtungsmöglichkeiten
bieten eine Berghütte (70 Betten), die Papazov-Villa (Tel. 0751/22379), das Erholungszentrum Orbel (Tel. 751/
22572), das  Erholungsheim Oreljak, das Bulgartabak-Hotel (Te. 0751/28810).



Die Popenwiesen sind Ausgangspunkt für einige Pitin-Wanderungen: in südöstlicher Richtung führt
eine Asphaltstraße zu den Dörfern Pirin, Gorno Spantschevo, Katunci, Charsovo, Vinograd, Melnik
und von hier zum Roschen-Kloster. (2 Wegstunden); gut markierte Wanderwege durch den Pirin –
nach Westen zu der Pirin-Hütte (7 Wegstunden) und von hier an den Breznik- und Kremen-Seen
vorbei zur Bezbog-Hütte und Goce-Delcev-Hütte oberhalb von Dobrinischte (6 Wegestunden). Die
Breznik-Seen sind drei Hochgebirgsseen aus der Eiszeit ( 2200 m. Höhe). Sie haben  Granitboden, ihr
Wasser erreicht 10 – 11° C im Sommer, es ist schwach mineralhaltig. Aus dem herzförmigen oberen
See entspringt der  Tuftscha-Bach , der zum Dorf Breznik hinunterfließt. Der mittlere See ist der
größte,  darin gibt es Forellen.
Das Roschen-Kloster, Melnik
Von Teschovo kann man Melnik zu Fuß erreichen (6 – 7 Wegstunden). Ein breiter Pfad im Westen
führt zum Dorf Goleschevo, von hier  an der Kirche vorbei verläuft
die Straße die Bergschlucht entlang zu den Dörfern Katunci,  Kalimanci und von da geht es zu den
Dörfern Charsovo, Vinograd, Roschen und – Melnik. In naher Zukunft wird die alte Straße nach
Melnik über das Paril-Becken widerhergestellt sein, sie soll den neuen Grenzübergang Sadovo mit
dem  in Kulata verbinden.

Unterkunftsmöglichkeiten, Verpflegung, Unterhaltung

Anstelle der alten Schule neben der Kirche in Teschovo gibt es ein Motel in traditionellem Stil, wo
man Zimmer mit Dusche und WC bekommen kann. Das Motel ist nicht ganz fertig, nur einige Zimmer
sind bewohnbar.In Teschovo kann man auch privat in Bauernhäuser Quartier beziehen, die Häuser
sind einfach eingerichtet, sauber, und bieten meist eine sehr schöne Aussicht.. Bei Bedarf übernehmen
die Bauern auch die Verpflegung der Gäste:
Georgi Kruschevski – vermietet ein ganzes 4-Zimmer-Haus, 8 Betten, in traditionellem Stil, mit
Bauernküche. Das Haus steht am Bachufer. (Tel. 075215 /221).
Stojan Schuschutev – 2 Zimmer mit je 2 Betten, Terrasse, Garten mit Barbecue (Tel. in Goce
Delcev – 0751/2 95 88).
Elena Peltekova – 3 Zimmer mit je 2 Betten, Terrasse (Tel. 075215/350)
Natscha Peltekova – 2 Zimmer mit je 2 Betten (Tel. 07512/271).
Elena Schopova – 3 Zimmer mit je 2 Beten (Tel. 07512/350).
Im Dorf gibt es auch ein Restaurant und eine Dorfkneipe, sowie 2 gut belieferte Lebensmittelläden.

Âð.Ñâ. Ïåòúð (1910 ì.)
Îò âàëÿâèöèòå â çàïàäíàòà ÷àñò íà ñåëîòî ñòðúìíà ïúòåêà âîäè íà þãîçàïàä

êúì áîðîâà ãîðà Åëõàòà, íàä ãîðàòà ïúòåêàòà ëúêàòóøè íà þã è èçëèçà íà åçåðîòî
Áëàòöå (1 ÷àñ è 20 ìèí), áëèçî äî êîåòî èìà ìàíäðà. Îò òóê íà þãîçàïàä êúì òó÷íè-
òå Áåãëèøêèòå ëèâàäè (40 ìèí.), ïðåäëàãàùè ëåäåíà èçâîðíà âîäà, ãúáè è óñëîâèÿ çà

ïèêíèê. Îò ëèâàäèòå ãîðñêàòà ïúòåêà âîäè ïðåç áóêîâàòà ãîðà êúì âð. Ñâ. Ïåòúð (1
÷àñ). Íà âúðõà ñå èçãäèãà ïàðàêëèñúò �Ñâ. Ïåòúð�. Âå÷åðòà ñðåùó Ïåòðîâäåí (29
þíè) Òåøîâÿíè èçëèçàò ñ ìóëåòà è êîíå íà Áåãëèøêèòå ëèâàäè, êëàäàò îãíüîâå,

ïåêàò àãíåòà è íîùóâàò íà îòêðèòî. Íà ñóòðèíòà âñè÷êè ñå èçêà÷âàò íà âúðõà,
êúäåòî íà ïàðàêëèñà �Ñâ. Ïåòúð� ñ ïðàâè êóðáàí è îòñëóæâà ìîëåáåí.

Ïîïîâè ëèâàäè (Ïàïàç÷èð)
Îò ñåâåðíèÿ êðàé íà ñåëîòî, íàä èãðèøåòî ÷åðåí êîëàðñêè ïúò âîäè â ñåâåðîçàïàäíà
ïîñîêà êúì Ãîöåäåë÷åâñêèÿ êóðîðò �Ïîïîâè ëèâàäè� (3 ÷àñà ïåøà èëè 40 ìèí ñ äæèï).

Ðîæåíñêè ìàíàñòèð, Ìåëíèê
Îò Òåøåâî ïåøà ìîæå äà ñòèãíåòå äî Ìåëíèê (6-7 ÷àñà). Øèðîêà ïúòåêà íà çàïàä

âîäè êúì ñ. Ãîëåøåâî, îòòóê ïîêðàé öúðêâàòà ïî äåðåòî ñå èçâèâà ïúòåêàòà çà ñ.
Êàòóíöè, ñ. Êàëèìàíöè, à îòòóê ïî ïúòÿ çà ñ. Õúðñîâî, ñ. Âèíîãðàä � ñ. Ðîæåí � ãð.

Ìåëíèê. Â áëèçêî âðåìå ùå áúäå âúçñòàíîâåí ñòàðèÿ ïúò ïî Ïàðèëñêàòà ñåäëîâèíà çà
Ìåëíèê, êîéòî ùå ñâúðçâà íîâèÿ ãðàíè÷åí ïóíêò â Ñàäîâî ñ ãðàíè÷íèÿ ïóíêò â Êóëàòà.

Íàñòàíÿâàíå, õðàíà, çàáàâëåíèÿ

Íà ìÿñòîòî íà ñòàðîòî ó÷èëèùå äî öúðêâàòà å èçäèãíàò ìîòåë â òðàäèöèîíåí
ñòèë, êîéòî íå å îêîí÷àòåëíî äîâúðøåí. Ñîáñòâåíèöèòå ìîãàò äà âè ïðèãîòâÿò è

õðàíà îò òåõíèòå ñòîïàíñòâà.
 Ãåîðãè Êðóøåâñêè � öÿëà êúùà ñ 4 ñòàè, 8 ëåãëà, â òðàäèöèîííåí ñòèë, ñ ìåõàíà,

êúùàòà å ðàçïîëîæåíà äî ðåêàòà. Òåë. 075215 221.
Ñòîÿí Øóøóòåâ � äâå ñòàè ñ ïî äâå ëåãëà, ãðàäèíà ñ áàðáåêþ. Òåë. 0751 2-95-88

Åëåíà Ïåëòåêîâà � òðè ñòàè ñ ïî äâå ëåãëà, òåðàñà. Òåë. 075215 350.
Íà÷à Ïåëòåêîâà � äâå ñòàè ñ ïî äâå ëåãëà. Òåë. 075215 271.
Åëåíà Øîïîâà �òðè ñòàè ñ ïî äâå ëåãëà. Òåë. 075215 350.

Â ñåëîòî èìà ðåñòîðàíò è êðú÷ìà.


